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Die Observanzbewegungen der Bettelorden
in Südwestdeutschland

Dıie Geschichte der Observanzbewegungen der Bettelorden 1m 15. Jahrhundert 1st guLlerforscht, Was rsprünge, Verbreitung, mafißgebende Ordensleute un wichtige weltliche oder
geistliche Förderer angeht!. Unberücksichtigt bleibt jedoch zumelıst, da{fß bei weıtem nıcht alle
Domuinikaner-, Franzıskaner-, Augustiner-Eremiten- und Karmeliterklöster VO:  —3 den Obser-
anten reformiert wurden. Diese »Niıchtobservantgewordenen« bezeichnet InNan gewöhnlichals Konventualen. Ich möchte hier klären versuchen, W as die Observanten Von den
Konventualen unterschied, und WAaTrTum manche Städte und Landesherren die Einführung der
Observanz förderten, während andere ıne solche Retorm ablehnten.

Das Generalkapitel der Domuinikaner? ın Wıen beschlofß 1388, in jeder Ordensprovinz
wenıgstens einen Observantenkonvent einzurichten. Zum Retormkloster der Teutonia wurde
1389 das Ordenshaus in Colmar bestimmt. Der eigentliche Aufschwung der Observanzbewe-
Sung 1mM Dominikanerorden setzte mıiıt dem Generalat des Bartholomäus Texterius 476 ein:
WAar mıiıt einer Kursänderung Zzugunsten eiıner gemäßigten inıe VOr allem 1n der rage des
Gemeıinbesitzes verbunden‘?. Bıs 475 SCWANNCNHN die Observanten in der Teutonıa durch
Retorm oder Neugründung 31 Männerklöster und stellten als Mehrheit jetzt den Provinzıal.
Um 1500 ın Südwestdeutschland Nur noch die allerdings wichtigen Klöster Speyer,
Weissenburg, Hagenau, Straßburg, Freiburg/Brsg., Zürich, Konstanz un Augsburg nıcht
observant*. Die dominikanische Observanzbewegung zeichnete aus, da{fß S1e VO  - der

Kaspar ELM, und Erneuerung des Ordenswesens 1Im Spätmittelalter, 1n : UntersuchungenKloster und Stift Studien ZUr GermSac 14), Göttingen 1980, 188—-238 ERS. (Hg.), Reformbemühungenund Observanzbestrebungen spätmittelalterlichen Ordenswesen (Berliner Hıstorische Studien 14/
Ordensstudien 6), Berlin 1989

AÄAnette BARTHELME, La reforme dominicaine sıecle Alsace et ans V’ensemble de la proviıncede Teutonie (Collection -des SUr l’histoire du droit des institutions de l’Alsace), Straßburg 1931
Eugen HILLENBRAND, Dıie Observantenbewegung ın der deutschen Ordensprovinz der Domuinikaner, ın
ELM, Reformbemühungen (wıe Anm. 219=-271 Bruno HÜBSCHER, Dıie deutsche Predigerkongrega-t1on 1/-15 Aufhebung, Kampf und Wiederherstellung [Dıss eOo. Freiburg/S. 1953 Gabriel

LÖHR, Dıiıe Teutonıua 1M 15. Jahrhundert. Studien und Texte ZUuUr!r Geschichte ıhrer Retorm (Quellen und
Forschungen Zur Geschichte des Dominikanerordens ın Deutschland Heft 19), Leipzıig 1924 Martına
WEHRLI-JOHNS, Geschichte des Zürcher Predigerkonvents (1230—-1524). Mendıkantentum zwıschen
Kırche, Adel und Stadt, Zürich 1980, 179—-185

HILLENBRAND (wıe Anm.2) 253, 263 WEHRLI-JOHNS (wıe Anm.2) 181 ernhard NEIDIGER,Mendikanten zwıschen Ordensıdeal und städtischer Realıtät. Untersuchungen ZU wırtschaftlichen
Verhalten der Bettelorden in Basel (Berliner Hıstorische Studien 5/Ordensstudien 3, Berlin 1981, 162

HÜBSCHER (wıe Anm. 2) Freiburg 1m Breisgau wurde 1515 observant: ebenda
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Ordensleitung gefördert wurde und sıch weitgehend 1im Rahmen der Provınz eNTt-
wickelte

Dıie Franzıskanerobservanten® kamen 1476 nach Deutschland. Anfang des 16. Jahrhun-
derts gab 1ın der Straißsburger Provınz 19 observant gewordene Klöster dieses Ordens,
denen nNeunNn Neugründungen der Observanten kamen. Ihnen standen 41 konventual geblıe-
bene Konvente gegenüber. Die Entscheidung zwiıischen Observanz oder Konventualentum
tührte bei den Franzıskanern stärkeren pannungen als bei den Domuinikanern un! selbst
bei den Augustiner-Eremiten, da s1e die 1Im Orden VO  - Anfang strıttige Diskussion über die
rechte Wahrung der apostolischen Armut Neu elebte Die Niederlassungen in den Städten,
der Autfbau einer funktionstüchtigen Ordenshierarchie und das Studienwesen machten auch
bei den Franziskanern schon 13. Jahrhundert ıne ZEWISSE Sıcherung des Lebensunterhaltes
unumgänglıch. Jedoch hatte Franziskus die Annahme VO  - eld und Eigentumsrechten
ausdrücklich verboten. Der Orden mu{ßte daher besondere rechtlich-theologische Konstruk-
tiıonen entwickeln, die materiellen Grundlagen des Gemeinschattslebens sıchern, ohne
den Anspruch tranziskanıscher Armut aufgeben mussen. Die gefundenen Lösungen
bestätigten die Päpste durch ıne Folge VO:  e Regelerklärungen.

Auch diese Privilegien der Papste sahen den ezug tester Einküntfte VO  - Zinsrechten un!
Liegenschaften nıcht VOT. S1e WI1Ie den Domuinikanern und Augustiner-Eremiten auch
den Franziıskanern verboten. Dennoch entschlossen sıch die Franziskaner der Wende VO

13 ZU 14. Jahrhundert gleich den anderen Bettelorden auf Wunsch der Gläubigen, das
Begängnıis VO  —; Jahrtagen und ew1igen Messen übernehmen. Um die ıhnen als Dotierung
solcher Leıistungen überschriebenen Liegenschaften un: Zinsrechte miıt dem Armutsbegriff ın
Einklang bringen können, wıesen alle Bettelorden derartigen Besıtz als Fleemosine
perpeLue, als ewıge Spenden Aus. Domuinikaner un! Augustiner-Eremiten nahmen auch nach
der Einführung der Observanz derartige lıturgische Funktionen in der Regel weıter wahr,
behielten entsprechenden Besıtz un! ließen sich uecmn übergeben. Von dieser Haltung, die
sıch auf die historische Entwicklung gründete, unterschieden sıch die Franziskanerobservan-
ten. Sıe befolgten die Franziskusregel ‚War wıe die Konventualen ihres Ordens nach der
Auslegung der päpstlichen Regelerklärungen, etizten aber andere Akr7zente un!| ehnten gerade
feste FEinkünfte als Dotierung lıturgischen Gedächtnisses und ıne 1Ur ormale Beachtung des

Nach zunächst intormellen Treffen der Observanten e1im Provinzkapiıtel gab se1it 1463 einen Vıikar
der Observanten, selıt 1475 dann umgekehrt eınen der Konventualen: HILLENBRAND (wıe Anm 235
HÜBSCHER (wıe Anm. 2)

Konrad EUBEL, Geschichte der oberdeutschen (Straßburger) Mınorıten-Provinz, Würzburg 1886
ELVETIA SACRA V/I (red. Vo  3 Brigitte DEGLER-SPENGLER), Der Franzıskusorden: Die Franziskaner, die
Klarissen und die regulierten Franzıskanerterziarınnen ın der Schweıiz; die Mınımen in der Schweıiz, Bern
1978 Duncan NIMMO, The Francıscan Regular Observance. The Culminatıon of Medieval Francıscan
Reform, 1n: ELM, Reformbemühungen (wıe Anm 189—205 Paul . NYHUS, The Francıscan Obser-
ant Reform in Germany, 1ın ELM, Reformbemühungen (wıe Anm 1) 20/7—-217. Albrecht SCHÄFER, Der
Orden des Franzıskus in Württemberg, BWKG 1—38, 9—100, 145—17/1 und NF 25
(1921) DERS., Akten ZU!r Observanzbewegung des fünfzehnten Jahrhunderts in Württemberg,
BWKG NF 25 61—/5, 129—-159 Cajetan SCHMITZ, Der Anteıl der süddeutschen
Observantenviıkarıe der Durchführung der Reform, Franziskanısche Studien 2 1915) 359364

Zum Folgenden Bernhard NEIDIGER, Die Martinianischen Konstitutionen VO:  - 1430 als Reformpro-
der Franziskanerkonventualen. Eın Beiıtrag ZU!T Geschichte des Kölner Minoritenklosters und der

Kölner Ordensproviınz 1M 15. Jahrhundert, ZKG (1984) 33/-381; 338—341 ERS (wıe Anm. 3)
4—13| ELM, Vertall (wıe Anm 2723 Zur Jurisdiktionsfrage iınsbesondere: Brigitte DEGLER-SPENG-
LER, Observanten außerhalb der Observanz. Die tranzıskanıschen Retormen »sub M1N1Str1S«, ZKG
(1978) 354—-3/1;
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Geldverbotes strikt ab hre strengere Lebensauffassung wollten die Franziskanerobservanten
VO  - Anfang eıgenen Oberen, den Vikaren, verwirklichen.

Damıt standen sıch 1Im Franziskanerorden we1l Fraktionen gegenüber, die siıch des
Regelverstoßes bezichtigten. Die Konventualen warten den Observanten VOTI, nıcht gehorsam

se1ın, da s1e außerhalb der Obedienz der Provinzıale lebten. Die Observanten beschuldigten
die Konventualen, das Armutsgebot vernachlässıgen.

Retormen ührten be1 den Franzıskanern nıcht NUur die Observanten, sondern auch die
Provinziale 1n den konventualen Östern durch So regulierte Konrad Bömlın, seıt 438
Provinzıal der Straßburger Franziskanerprovinz, nıcht NUur zahlreiche Klarissenklöster (bei
denen die rage des Gemeinbesitzes keine Rolle spielte), sondern erließ 1439 und 144 / auch
Reformstatuten, die Männerklöster ZUT »Observanz der Konventualen« zurückzuführen?.
Gemäß den Beschlüssen des Generalkapitels Vo  3 1446 wurden 1mM Jahr 44 / den Reformbemü-
hungen der oberdeutschen Provınz die Anordnungen VO  . BenediktsC Reformbulle
»Redempter« (vom Jahr 1336 und die Generalkonstitutionen des Jahres 354 ZUSITUN-
degelegt?. Dıie iın der Bulle Benedikts enthaltenen Statuten eıgneten sıch für die Konventualen
ohl insotern besonders gut, als sı1e das Studienwesen Nau regelten un! zudem Jahrtage und
ewıge Messen INM)! miıt den s1e dotierenden testen Finküntten auch tormal ın die
Ordensgesetzgebung einbrachten. Bömlın schärtte den Guardıanen seiıner rTOvInz eın, siıch
ausschließlich die geistlichen Angelegenheiten ıhrer Klöster bekümmern, während 1in
Besitziragen ausschließlich weltliche Schaffner handeln dürtten !®. Einzelanordnungen erganz-
ten die Generalkonstitutionen hinsichtlich des ınneren Lebens der Konvente und ıhres
Erscheinungsbildes in der Stadt !!

Wıe der sachsischen und der kölnischen Franzıskanerprovinz bestätigte apst Paul I1 469
auch der oberdeutschen Provınz die sogenannten Martinianischen Konstitutionen miıt der
Mafßgabe als gültig, dafß die Konvente bei ıhrer Annahme keiner weıteren Reform mehr
‚WU: werden könnten!?. Dıie Einführung der Martinianischen Reform bedeutete den
Verzicht der einzelnen Brüder auf jeden Privatbesıitz. Einküntte und Besıtz für lıturgisches
Gedächtnis behielten w1ıe die Konventualen ınsgesamt auch die martinianıschen Konvente bei
Martinijanıische Reformen sind ELTW in Speyer (vor 1483), in Esslingen (zwischen 487/ und

Paul-Gerhard VÖLKER, Dıie Deutschen Schritten des Franziskaners Konrad Bömlın. Teil Überliefe-
rTung und Untersuchung, München 1966, 141—149 (Reformtätigkeit), 152154 (Reformanordnungen).

Michael BIHL, Ordinationes Benedicto XI Pro Fratribus Minoribus promulgatae PCI bullam 28
Novembriıs 1336, Archivum Francıscanum Hıstorıcum (1937) 309—390 DERS., Statuta Generalıa
Ordıiınıs ın Capıtulo Generalı 1354 SSIS11 celebrato communiıter Farınerj1ana appellata, Archiyvum
Francıscanum Hıstorıcum 35 (1942) 525 Vgl Laetitıa BOEHM, Papst Benedikt zn (1334—-1342) als
Förderer der Ordensstudien. Restaurator Retormator der Detormator regularer Lebensform, 1n ;
Gert MELVILLE (Hg.) Secundum Regulam vivere. Festschrift für P. Norbert Backmund OUOPraem.,
Wiındberg 1978, 2781130 NEIDIGER (wıe Anm. 61 Clement SCHMITT, Un Pape retormateur
detenseur de l’uniıte de l’Eglise: Benoıt X I1 V’Ordre des Freres ıneurs (1334—1342), Quaracchi 1959,
102{

Dıes gewährleistete aufgrund der Privilegien Bonitaz und Martıns V. 1428), dafß der
betreftende Besıtz rlaubt War NEIDIGER (wıe Anm 3) 56

FEinzeln angesprochen: Verbot VO  —_ Würfelspielen Geld, Verbot des Zutritts VO  - Weltleuten 1Ns
Kloster und iınsbesondere Verbot der »CONVIV1A« mıiıt Weltleuten ın den Zellen, Anordnung einer Lesung
e1ım gemeinsamen Essen, Ausgang iın die Stadt Nur mıiıt andalen. Anzustreben seı1en insgesamt kontı1-
nuijerliche Retormen. Dıie Klarıssen in Augsburg beklagten sıch 1504 e1iım Rat ıhrer Stadt ber strenge
Anforderungen der Proviınz: olt KIESLING, Bürgerliche Gesellschaft und Kırche ın Augsburg 1mM
Spätmittelalter. Fın Beıtrag ZU!r Strukturanalyse der oberdeutschen Reichsstadt (Abhandlungen ZuUur

Geschichte der Stadt Augsburg An Augsburg 1971, 299
12 NEIDIGER (wıe Anm 341
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oder Schwäbisch (1502) nachzuweisen; für Ulm schlug s1ie der apst dem
Provinzıal 1483 vor !> In welchem Kontext s1e standen, 1st wI1ıe die konventuale Retorm
insgesamt anders als für Nıederdeutschland und Sachsen für Oberdeutschland!* noch kaum
ertorscht.

Auf die Reformbemühungen un Kongregationen der übrigen Bettelorden, also der
Augustiner-Eremiten und Karmeliten, kann dieser Stelle 1Ur Rande eingegangenwerden. ıne wichtige Rolle spielten die Observanten der sächsischen Kongregatıon der
Augustiner-Eremiten seıt 483 gerade iın Württember 1

Warum hatten die Observanten Erfolg? Etwa hinsichtlich der Fr.: anziskanerobservanten
elehrt uns eine altere Ordensgeschichte präzıse: »Die Gründe für die schnelle Ausbreitungder Observanz sind ın dem Zurückgehen der Ordenszucht bei den Konventualen un! dem
ftrommen, musterhatten Lebenswandel der Observanten suchen, die durch ıhr erbauliches
Beispiel, durch Eiter in der Predigt un! Seelsorge und andächtige Verrichtung des Gottesdien-
Stes segensreich auf das Volk einwirkten« l

Der Heıdelberger Kurfürst Friedrich wurde deutlicher, als apst Paul I1 466 bat, die
Appellation der der Observanten aus ıhrem Heilbronner Kloster vertriebenen
Konventualen nıcht beachten: Es handele sıch bei den Konventualen die Trabanten des
Teutels!7. Was War geschehen? apst Paul I1 hatte den Abten Vo  - Maulbronn und Hırsau auf
13 Esslingen: StA Esslingen Reichsstädtisches Archiv Kırche Bü 203 Speyer und arl uSo
FRANK, Das Klarıssenkloster Söflingen. Eın Beıtrag ZUur ftranziskanischen Ordensgeschichte und ZUur
Ulmer Kirchengeschichte (Forschungen zur Geschichte der Stadt Ulm 20), Ulm 1980, 89, Schwä-
bisch Hall SCHÄFER, Akten (wıe Anm NF25, /3, und DEGLER-SPENGLER (wıe Anm. 362—-364 Eıne
systematische Aufarbeitung dürtfte ıne größere Zahl derartiger Nachweise erbringen. In Colmar übergabder Onvent seine Liegenschaften und Zinsrechte 1510 der Stadt Zur Verwaltung: Florenz LANDMANN,Dıie spätmittelalterliche Predigt der Franziskaner-Konventualen ach den Handschriftften der Konsıistorial-
bıbliothek Colmar, Archiv für elsässısche Kırchengeschichte (1930) 19—88; 25

DEGLER-SPENGLER l.llld NEIDIGER (wıe Anm /), dort auch altere Arbeiten Von Ferdinand Doelle
15 Martın BRECHT, Das Augustiner-Eremiten-Kloster Tübingen bis Zur Reformation, ın Mittelalter-
es Erbe Evangelische Verantwortung, hg. VO Evangelıschen Stift Tübingen, Tübingen 1962, 45—91;74$$t Th. KOLDE, Dıie eutsche Augustiner-Congregation und Johann VO  3 Staupitz. Eın Beitrag ZUuUr
Ordens- und Reformationsgeschichte, Gotha 1879 Adalbero KUNZELMANN, Geschichte der deutschen
Augustiner-Eremiten 5: Die sächsisch-thüringische Provinz und die sächsische Reformkongregation bıs
ZU Untergang der beiden (Cassıcıacum Würzburg 1974, 388 Francıs X avıer MARTIN, The
Augustinıan Observant Movement, 1n : ELM, Reformbemühungen (wıe Anm 325—345 SILLIB, Zur
Geschichte des Augustinerklosters ın Heidelberg. Urkunden und Akten mit eiıner Eınleitung versehen,
Neues Archiv für die Geschichte der Stadt Heıidelberg und der rheinischen (1901) 3—141; 13f
Dıieter STIEVERMANN, Der Augustinermönch Dr. Conrad Holzinger. Kaplan, Rat und Kanzler des Graten
bzw. Herzogs Eberhard d. J. VO|  — Württemberg Ende des 15. Jahrhunderts, 1n: Joseph ENGEL
(Hg.), Miıttel und Wege trüher Verfassungspolitik. Kleine Schriften 1 (Spätmittelalter und Frühe Neu-
eıt 9} Stuttgart 1979, 356—405 Miıchael WERNICKE, Dıie Bıbliothek des Augustinerklosters in 'eil der
tadt, Analecta Augustiniana (1982) 217/-268 Adolar ZUMKELLER, Johannes VO:  3 Staupitz und die
klösterliche Reformbewegung, Analecta Augustinıana 52 29—49; 39 Zu den (konventualen)Retormen der Provinz vgl Adalbero KUNZELMANN, Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten 2:Dıie rheinisch-schwäbische Proviınz bıs ZU) Ende des Miıttelalters (Cassıcıacum Würzburg 1970
Adeodatus VERMEULEN, Der Augustiner Konrad Treger. Dıie Jahre seines Provinzialates (1518—1542),[Dıiss. Theol.] Freiburg/S. 1962, 47

Ferdinand DOELLE OFM, Dıie Observanzbewegung ın der sächsıschen Franzıskanerprovinz (Mittel-und Ostdeutschland) bis ZU) Generalkapıtel VO  —_ Parma 1529 (Reformationsgeschichtliche Studien und
Texte, Hefrt und 31), Münster 1918,

Urkundenbuch der Stadt Heıilbronn. Erster Band 522-1475, bearbeitet von Eugen NUPFER (Würt-tembergische Geschichtsquellen I), Stuttgart 1904, 465 Zum Folgenden uch Adalbert EHRENFRIED,
Bartüsser und Klarıssen iın Heilbronn, Heılbronn O3 1822 Gertrud RÜCKLIN, Religiöses Volksleben
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Wunsch des pfälzıschen Kurfürsten und der Stadt die Reform VO:  — arıssen und Franziska-
nern Heilbronn anbefohlen. Dıie Ordensleute hätten die regularıs observantıe NOTNMA

aufgegeben, lebten in Auflösung, hätten siıch verschiedene Ausschweifungen und Verbrechen
zuschulden kommen lassen !8. ach Aussage des Visitationsprotokolls *” wIıes der Guardıan
diese Vorwürtfe sotort zurück. egen die außerst lügnerische Urkunde werde bei einem
besser intormıerenden apst appellieren. Nıemand dürte gemäfß päpstlichem Privileg Au
seınem Kloster vertrieben werden. Dıie Visıtatoren: Man wolle den Konvent nıcht vertreiben,
sondern reformieren. Mıt wohlgezieltem ıeb den anwesenden Observantenvikar
spielte der Guardian seiınen Zzweıten Trumpf AUS: Er und seıne Brüder wollten siıch reformieren
lassen, wenn s$1e weıter ıhren niıchtreformierten Oberen, also dem Kustos und dem Provinzıal
der Konventualen unterstellt blieben. Fr spielte damıt auf den Vorwurt ANl, da{fß die Observan-
ten mıiıt eigenen Vikaren das Gehorsamsgebot der Regel mıißachteten. Nachdem der Guardian
elehrt worden WAal, dafß Reformierte nıcht Unretormierten unterstellt se1ın könnten, wurde
die Reform begonnen. Zunächst geing die Besitzfrage: Mafßstab der Beurteilung WAar der
Standpunkt der Observanten, die Brüder auch durch Mittelsleute keıin eld empfangen
un! sıch weder Häuser noch Besıtz aneıgnen dürften, sondern vertrauensvoll etteln gehen
sollten. Anhand der Zinsbücher wurde festgestellt, daß der Konvent der Franziskus-
regel und den päpstlichen Regelerklärungen aufgrund der Nachlässigkeit seiner Vorgesetzten
über Immobilienbesitz und Zinsrechte verfüge, die sıch angeeıgnet habe Der Besıtz sollte
den Heıilbronner Klarıssen übergeben, die miıt ıhm verbundenen lıturgischen Verpiflichtungen
anderweıtıg abgegolten werden. SO weıt, Nur WAar die Auslegung der päpstlichen
Regelerklärungen zwiıischen Observanten und Konventualen gerade strıttig und für lıturgische
Verpflichtungen empfangener Besıtz nach den Vorstellungen der Konventualen miıt dem
Armutsgebot vereinbar. Gebrandmarkt wurden VO'  - den Vıisıtatoren darüberhinaus der öffent-
lıche Empfang VO'  — eld SOWIe UNAaANSCMICSSCHC Kleidung, Schuhe, Stiefel und WAarme Betten,
WI1ıe inan Ss1e 1mM Kloster gefunden hatte. Zudem verwahrte der Guardian einıge Bücher in seiıner
Zelle ın der Bibliothek. Darauthin wurden die Observanten ın das Kloster eingeführt,
dieses A4UuS$S der Straßburger Proviınz ausgegliedert und dem Vikar der Observanten unterstellt.
Eın Teıl des alten Konventes Miıt dem Guardian verliefß, Ww1e mehrtach angekündigt,
Protest das Kloster, sıch nıcht dem Observantenvikar unterwerten mussen. Von eıner
Zerrüttung der 1ta communı1s, von Privatbesitz der Brüder, VO:  3 den erwähnten Ausschwei-
fungen und Verbrechen, VO!  - Vernachlässigun des Gottesdienstes WAar be] der Visıtation
überhaupt nıcht die ede AÄhnlich blafß blieben die Vorwürte die Heilbronner Kla-
rissen *9

Der Ablauftf der Visıtation und Retorm SOWIle die Dıvergenz zwischen Anschuldigungen
und nachweisbaren Mißständen sınd kein Finzeltall2!. egen der geradezu formularmäßig

die Konventualen erhobenen Anschuldigungen ohne Berücksichtigung der tatsächlıi-
chen Zustäinde hat Recht von eiıner etorık der Reform gesprochen, die die
Observanten un! ıhre Förderer die Konventualen einsetzten “?.

des ausgehenden Mittelalters in den Reichsstädten und Heılbronn (Historische Studien 226), Berlin
1933, 61—66 SCHMITZ, Der Zustand der süuddeutschen Franziskaner-Konventualen Ausgang
des Mittelalters (Teildruck Phil Dıiss Freiburg u Br.); Düsseldort 1914,

Urkundenbuch (wıe Anm. 17) 449—451, Nr. 819
Ebenda 5.451—465, Nr. 820

20 Wıe Anm
21 FRANK (wıe Anm. 13) 83—103, dort altere Liıteratur HÜBSCHER (wıe Anm 25 Freiburg/
Brsg. NYHUS (wıe Anm 6) SCHMITZ (wıe Anm. 17) 1740

NYHUS (wıe 710%€.
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Ebenso WI1Ie bei den Franziıskanern mußte die Einführung der Observanz auch bei den
Domuinikanern, Augustiner-Eremiten und Karmelitern zumelıst mıiıt weltlicher Gewalt oder
kirchlichen Strafandrohungen durchgesetzt werden. Warum aber kämpfte verbissen
die Macht den Orden? Dieser rage soll hand der Vorgänge Basler Domuinikanerkloster
weıter nachgegangen werden. Für dieses Kloster erließ der Ordensgeneral Bartholomäus Texte-
1US 1478 eıgene Statuten, die das Leben nach der Reform bis 1Ns einzelne regelten und
reglementierten *. Eingegangen wurde anderem auf den Gottesdienst, Tonsur, Kleidungund Schuhwerk, Teilnahme den Unterrichtsstunden der Lektoren, geordnete Verwaltung des
Gemeıinbesıitzes, Verbot jeden Privatbesitzes, gemeinsame Einnahme der Mahlzeiten, Fleischge-nu{(ß 1Ur mıt Genehmigung des Priors und teste Schließzeiten des Dormitoriums nach dem
Nachtgebet. Räume, die sıch für unrelig1öse Zusammenkünfte wI1ıe Trinkgelage eıgneten,verschlossen halten, die Brüder muften die ıhnen verfügbaren Schlüssel jederzeit vorweısen:
verboten WAalr zudem ausdrücklich der öffentliche Weinausschank und der mıt Frauen.
Wann eın Bruder welchem 7weck das Kloster verlassen durfte, wurde Nau testgelegt.
Derartige Anordnungen, die Nau definieren, W as Befolgung Von Regel und Konstitutio-
NCN verstehen sel, erschliefßen das Wesen Von Observanz reilich 1Ur ZU Teıl Sıe hätte ein
reformwilliger Konventuale ebentfalls unterschreiben können.

Der Chronist der dominikanischen Observanzbewegung, Johannes eyer, rachte die
Reformbemühungen 1im nachhinein ‚War auf den Nenner, der Orden se1l in Vollkommenheit
VO:  3 Regel un Konstitution wliedererstanden, »als INan in dem An VaNng des ordens lebt«4+
Liest InNnan seıne Chronik einzelnen, dann stellt ILan treilich fest, da{fß Observanz
personalisiert auf das »selge leben etlicher schwöstern« in den Frauenklöstern und die
Leistungen »hochwürdiger selger vatter« bei den Männern *>. Eıner VO  - diesen Vätern War

ohannes Nıder, auch erster Reformprior VO  - Basel Nıder definierte in mehreren Schrıiften,
WI1e die Observanz erreichen se1

Zuständiger Bischof, Klerus un!' weltliche Gewalt mussen hre volle Unterstützung
ZUgESagL haben Der Lebensunterhalt des Konvents muß gesichert seın. Dıie Anliegen der
Reform mussen klosterintern und ın der Offentlichkeit verdeutlicht werden.

Für die Reformkonvente mussen geeıgnete Brüder un: VOT allem Vorgesetzte ZuUur Verfü-
SUunNng stehen.

Durch die SCHAUC Befolgung VO  3 Regel und Konstitutionen zieht Keuschheit, Mäßigkeit,
Gerechtigkeıit, Weısheıt In den Schulen, Geduld, Stillschweigen, Sparsamkeıt un! die UÜbungjeglicher Frömmigkeıt der Kırche un! 1im Chor in den Klöstern 1n. Dıies ermöglıcht den
Konventen, die dem Orden VO:  3 der Kırche zugewlesenen Seelsorgeaufgaben wieder voll
ertüllen.

Wıe aber sah die Frömmigkeit der Observanten aus”? Franz gger hat Vor kurzem die
verlorengegangen geglaubte Chronik des Johannes VO  5 Maınz wiederaufgefunden un! in

23 LÖHR (wıe Anm. 2) 53—63 Vgl Franz EGGER, Beiıträge Zur Geschichte des Predigerordens. Die
Retorm des Basler Konvents 1479 und die Stellung des Ordens Al Basler Konzıil ‚51—=1. (EuropäischeHochschulschriften 111 467), Bern 1991, 76—-/9 HILLENBRAND (wıe Anm 236 Auszuwerten ware
uch Julius ENDRISS, Die Gewohnheiten des Ulmer Predigerkonvents, BWKG (1912) 1—25, 17 (1913)
3351

Benedictus Marıa REICHERT (Hg.), Johannes Meyer Ord Praed Buch des Retormacıo des Prediger-ordens Quellen und Forschungen Zur Geschichte des Dominikanerordens In Deutschland 2 und 9}
25 Ebenda 1f
Leipzıig 1908 und 1909, 5. XIV.

WDas Folgende 5 wörtlich ach HILLENBRAND (wıe Anm.2) 27 2228 und K.SCHIELER, MagısterJohannes Mider AUus dem Orden der Predigerbrüder. Eın Beitrag Zur Kırchengeschichte des tüntzehnten
Jahrhunderts, Maınz 1885, 108—-111, 117-123, 141156
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seiner Dıissertation vorgestellt *. Johannes Von Maınz Lral, VO Leben der observanten Basler
Dominikaner fasziniert, in diesen Konvent eın und schildert iın seıner Chronik das Leben
hınter Klostermauern. Im Mittelpunkt stand »der nach ınnen gekehrte tromme Klosterbruder,
der sıch in den Tugenden der Weltflucht, der Keuschheıt, der Einfachheit, der Demut, der
Geduld, des Gehorsams, der Armut, der Mäfßigung, der Reinheit des Herzens und des
Mitgefühls tür das Leiden Christı übt Die Tugenden finden ıhre praktische Verwirklichung
1m Verhalten, das heißt iın den Stundengebeten, 1mM Fasten, in den Lesungen, 1n den Zeıten des
Schweigens, in den gemeinschaftlichen, aber auch ın den persönlichen und individuellen
Gebeten« 28 Dem entspricht, dafß Kaspar Elm zuletzt allen Reformbewegungen der eıt und
nıcht 11UT den eigentlichen Vertretern der Devotıo moderna SOWIe den Bursfeldern und
Kartäusern ıne Neıigung Zu Rückzug aus der Welt, eine Revısıon des Verhältnisses
Theologie und Wissenschaft SOWIEe ıne Vorliebe tür individuelles Gebet und Meditatıion
bescheinigt hat“? Damlıt ergıbt siıch (notwendig verallgemeinernd) tfolgendes Biıld

Konventualen WwWI1Ie Observanten bemühten sıch 1m 15. Jahrhundert Reformen, das heißt
die Abstellung VON Miıfßständen, die iıhrer Auffassung VO  - Regel und Konstitutionen

wiıdersprachen.
Dıie Konventualen retormierten bestehende Konvente, ohne dafß einzelne Brüder ıhr

Ordenshaus verlassen mufßten. Die Observanten ührten NeuUEC Brüder in die Klöster eın und
stellten die ten Konvente VOTL die Alternatıive, sıch dem observanten Programm unterwer-
ten oder das Kloster verlassen. Dıies garantıerte einen Neubeginn mıiıt sofortiger Befolgung
aller gültigen Vorschriften und damıt insbesondere ıne bessere Beobachtung des Ideals der
uıta communıs *. An die besondere Armutsauffassung der Franziskanerobservanten, die s1e
veranlafßte, auch auf Besıtz und teste FEinkünfte für lıturgisches Gedächtnis verzichten, 1st
nochmals erinnern.

Den Observanten scheint auch eın Hang abgeschıiedenem Leben und innerer Frömmig-
keıt eıgen BEWESCH se1ın. Sıe nahmen damıt teilweise devote Frömmigkeitsströmungen der
eıt auf, teilweise machten S1e sıch auch Vorstellungen des monastischen Lebens, eLtwa der
Benediktiner oder der Kartäuser, eıgen 51

Der Neuansatz bei der Reform eınes Klosters und die uCH, 1mM ursprünglichen
Ordensiıdeal gerade der Domuiniıkaner Sar nıcht vorgesehenen Lebens- un! Frömmigkeıitsfor-
27 Wıe Anm. 23 Herr Egger hat mır die Druckfahnen seınes Buches schon tür die Ausarbeitung des
Vortrages ZUu[r Verfügung gestellt. Dafür möchte ich ıhm dieser Stelle herzlich danken.
28 EGGER (wıe Anm. 23)
29 ELM, (wıe Anm 233 DERS., Reformbemühungen (wıe Anm. 1) Einleitung Fuür die
(nıchtobservanten Augustiner-Eremiten der westtälischen Klöster DERS., Mendikantenstudium, Laıen-
bildung und Klerikerschulung 1mM spätmittelalterlichen Westfalen, 1n ; Bernd OELLER (Hg.), Studien
ZU) estaädtischen Bildungswesen des spaten Mittelalters und der trühen euzeılt (Abhandlungen der
Akademie der Wıssenschaften in Göttingen phil.-hist. Klasse3. Folge Nr 137), Göttingen 1983, 586—61/;
615 Nıkolaus VO:  — ( ues chrieb den Bettelorden in Trıer ZU Zweck der Retorm ar die Lebensweise
der Wındesheimer Kongregatıon VOTrT, WwWas diese jedoch als unpassend zurückwiesen: Hans-Joachım
SCHMIDT, Bettelorden in Trier. Wıirksamkeıt und Umtfteld 1im hohen und spaten Mittelalter (Trıerer
Hıstorische Forschungen 10), Trıer 1986, 364

Den Konventualen wırd demgegenüber Desintegration des Gemeinschaftslebens und Individualismus
vorgeworfen. So für die Augustiner-Eremiten der rheinisch-schwäbischen Provınz Anerkennung
ıhrer Reformbemühungen nde des 15. Jahrhunderts VERMEULEN (wıe Anm. 15) 44
31 Vgl EGGER (wıe Anm. 23) 85592 In die gleiche Rıchtung gehen Wenn dle Ausführungen für die
Mitglieder des eıgenen Ordens bestimmt BCWESCH seın sollten die Vorstellungen des Nürnberger
Augustiner-Eremiten Conrad VO  } Zenn Hellmut ZSCHOCH, Klosterretorm und monastische Spiritualität

15. Jahrhundert. Conrad VO|  —_ Zenn OESA (T 1460 und seın Liber de ıta monastıca (Beiträge Zur

Historischen Theologie /5), Tübingen 1988
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Iinen dürften wichtige Gründe für den relig1ıösen Erfolg der Observanten bei Städten und
Landesherren darstellen. Sıe erklären auch, daß die Observanten und ihre Förderer den
Konventualen zumelıst Unrecht grobe Regelverstöfße und Verbrechen vorwarten: Der
Geıist, in dem Konstitutionen beachtet werden sollten, und insbesondere die NECUEC »moderne«
Frömmigkeıit ließen sıch Juristisch nıcht einklagen. De tacto standen sıch bei eıner Klosterre-
torm we1l Orden gegenüber. Wollte dem Neuen das Kloster übergeben, mußte dies mıiıt
dem Versagen des Alten begründet werden*?.

Mıt der Frömmigkeit begann aber auch das Dilemma der Observanten. Für Dominikus
Armut und vorbildliches Leben nıcht Selbstzweck, sondern Mittel erfolgreicher

Ketzerbekämpfung durch Predigt BCWESCNH. Um überall hervorragend geschulte Kleriker
tür Seelsorge und Predigt Zur Verfügung haben, hatte der Orden seın Studiensystem
aufgebaut. Die übrigen Bettelorden hatten teilweise erheblichen Identitätsverlusten diese
Zielsetzungen übernommen> Demgegenüber wırd dem trühen Observantentum ıne ZEWISSE
Bildungsfeindlichkeit bescheinigt, un! auch 1n Basel stand das ftromme Leben anfangszumindest gleichberechtigt neben dem ÖffentlichkeitsauftragS Johannes Nıder mahnte denn
auch, das Studium nıcht vernachlässigen. Die Mendikanten sollten jedoch nıcht WwIssen-
schaftliche Grade, Prälaturen und Karrıeren anstreben, sondern »nützlich studieren«. uch
seinen Werken konzentrierte sıch Nıder auf eine den praktischen Bedürftfnissen der
Seelsorge orlentierten TheologieS

Der Basler Konvent ftand bald wieder den Anschluß die theologische Wıssenschaft.
»Quiua bonitas INOTUumM sıne studio lıtterarum continuarı NO  - POSSCL« erhob der Ordensgeneraldas Kloster 1463 ZU  3 zweıten Studienhaus für die Observanten der Teutonıua neben Wıen im
Rang eınes Generalstudiums. 464 übernahmen die Observanten mıt dem Kölner Kloster das
Generalstudium des Ordens der dortigen Universität *.

Insgesamt scheinen die Erfolge der Observanten sıch bald auf den Bildungsbereich
verlagert haben hre Tätigkeit einzelnen Klöstern oder der Universıität Köln 1st
bekannt und raucht hier nıcht mehr 1mMmM einzelnen gewürdigt werden. ach Heidelbergwurden die Dominikanerobservanten 1474 geradezu berufen, neben Gottesdienst und
Gebet das »Heılıge Werk der Lehre« der Universıität auszuüben?.

In den Frauenklöstern der Bettelorden scheint die Bildung zumelıst mıiıt der Retorm durch
die Observanten eingezogen se1in. Vor allem Frömmigkeıitsliteratur wurde ordensübergrei-tend zwıschen den Retormklöstern verbreitet*3. ber hervorragende Gelehrte verfügten aber
auch die Konventualen aller Bettelorden während des 15. Jahrhunderts. SO standen
der Spitze der Straßburger Franziskanerprovinz als Provinziale zumeıst promovıerte Theolo-

37
33

Vgl ELM, Reformbemühungen (wıe Anm. 1) NYHUS (wıe Anm. 216%.
Lit. bei ELM (wıe Anm. 29) 589{%.

34 HILLENBRAND (wıe Anm. 266
Ebenda und SCHIELER (wıe Anm 26) 120
HILLENBRAND (wıe Anm. 2) 250{., 259 LÖHR (wıe Anm. 2/7, 29 34, 91—95; Zıtat dort
Martın (GRESCHAT, Martın Bucers Bücherverzeichnis Von 1518, Archiv für Kulturgeschichte (1975)

162185 Erich MEUTHEN, Kölner Universitätsgeschichte Dıie alte Unıiversıität, Köln 1988 HILLEN-
BRAND (wıe Anm. 2) 253 (mıit Zıtat) Vgl Z.U) Franziıskanerorden: Kaspar ELM, Die Franziıskanerobser-
x_'_anz als Bildungsreform, 1n : Hartmut BOOCKMANN (Hg.), Lebenslehren und Weltentwürte
Übergang VO: Miıttelalter ZUr euzeıt (Abhandlungen der Akademie der Wıssenschaften Göttingen
phıl.-hıst. Klasse Folge Nr. 179), Göttingen 1989, 201—-213
38 Werner WıIıLLIAMS-KrRAPpP,Ordensreform und Liıteratur 1mM 15. Jahrhundert, ahrbuch der Oswald VO:  3
Wolkenstein Gesellschaft 4 (  / 41—51 Karın SCHNEIDER, Dıie Bibliothek des Katharınenklosters
ın Nürnberg und die städtische Gesellschaft, 1n : Bernd MOELLER (wıe Anm.29) 7082
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SCH, VO'  ; denen Johannes Bömlıin und Konrad VO  e Bondort besonders hervorzuheben sınd S
Auf dem Provinzkapitel der Franzıskanerkonventualen Von 1502 stellte Thomas Murner den
Jüngeren Brüdern die tüntf lebenden theologischen Doktoren der Provınz un! insbesondere
Konrad VonNn Bondort als Vorbild für Studientfleiß un!| erfolgreiches Predigen hın Murner
kritisierte zugleıich, teilweise wen1g für gelehrten Nachwuchs gESOTgL werde, Studenten
Aus Angst VOLr der Arbeit VO  - Ööheren Studien zurückträten und Prediger sıch schon nach
einem Jahr auf der Kanzel wıederholten un die Zuhörer langweilten, »während Bondorf
nach 24 Jahren jetzt VO  - den Straßburgern noch lieber gehört werde als Anfang. Sıe sollten
nıcht authören studieren, das Gepredigte.. aufzuzeichnen und durch mildes persOn-
lıches Wesen die Gläubigen für das (Jotteswort gewinnen« 4 Auf eın Auseinanderklaffen
zwischen theologischer Führungsschicht und dem Gros der Ordensleute machte auch der
Provinzıal eorg Hoffmann aufmerksam, als anderer Stelle seıne Mitbrüder als
Eselsköpfe bezeichnete, die das Alphabet nıcht verständen *!

app hat darauf verwıesen, da{fß die Konventualen kaum mehr als Jünger des IIN
Christus Vor die Gläubigen treten konnten. Dies habe dem spezıfischen Charakter ıhrer
Predigt geschadet und ıhr viel VO  3 iıhrer ursprünglichen Schärte genommen *, In der Tat
zählten die großen Bußprediger des 15. Jahrhunderts den Observanten zumelıst des Franzıs-
kanerordens. ıner der größten Prediger Ausgang des 15. Jahrhunderts, Thomas Murner,
gehörte allerdings gerade der konventualen Richtung Zudem hat Landmann in mehreren
Arbeiten ZUm Predigtwesen der Franziskaner 1mM spaten 15. Jahrhundert auf das hohe Nıveau
sowohl der Observanten als auch der Konventualen hingewiesen. Neben Murner und Bondorft
machte Landmann 40 wichtige Prediger der Straßburger Konventualenprovinz namhaft *.

Dıie realen Machtverhältnisse in den Städten und Territorien SOWI1e die Intensivierung des
relıg1ösen Bewußtseins der Laıen führte 1m 15. Jahrhundert dazu, die Entscheidung, ob eın
Kloster den Observanten übergeben oder konventual Jleiben sollte, zumeıst VO  3 der weltli-
chen Gewalt getroffen wurde 44 Dıie Laıen traten ihre Entscheidung aufgrund der Lebensform,

ELVETIA SACRA (wıe Anm. 69—/72 Zu den Verhältnissen 1m Straßburger Ordensstudium der
Franzıskaner Anm. Zu Hagenau (blühendes Studienhaus och Joseph KNEPPER, Das
Schul- und Unterrichtswesen 1m Elsaß VO:  —_ den Anfängen bıs das Jahr 1530, Straßburg 1905, 7 ’ vgl

Entsprechend ISst die Reihe der Provinziale der rheinisch-schwäbischen Provınz der Augustiner-
Eremiten anzuführen: KUNZELMANN (wıe Anm. 15) Bd B: 257-300; passım. Über den Bildungsstand der
Dominikaner 1m Generalstudium öln VOT der Retorm des Klosters mıiıt 1Inweıls allerdings auf auswärtige
Brüder EUTHEN (wıe Anm. 37) 154

Florenz LANDMANN, Thomas Murner als Prediger. Eıne kritische Nachprüfung, Archıv tür elsässısche
Kirchengeschichte (1935) 295—368; 301
41 NEPPER (wıe Anm. 39) Wımpfelings Anwürte die tehlenden Lateinkenntnisse der
Augustiner-Eremiten ebenda

Francıs RAPP, Die Mendikanten in der Straßburger Gesellsc Ende des Mittelalters, 1n : Kaspar
FELM (Hg.), Stellung und Wırksamkeit der Bettelorden in der städtischen Gesellschaft (Berliner 1stor1-
sche Studien 3/Ordensstudien 2), Berlin 1981, J  9
43 Florenz LANDMANN (wıe Anm und 40) ERS., Zum Predigtwesen der Straßburger Franziska-
nerprovınz in der etzten eıt des Mittelalters, Franziskanische Studien (1927) 297—337 und (1928)
ya DERS., Zur Charakteristik Thomas Murners, Archiv für elsässısche Kirchengeschichte 15
(1941—1942) 199—-210 Vgl Luzıan PFLEGER, Zur Geschichte des Predigtwesens in Straßburg VOTrT Geıler
von Kaysersberg, Straßburg 1907. DERS., Der Franziskaner Johannes Pauli und seine Ausgaben der
Geıilerschen Predigten, Archıv für elsässische Kirchengeschichte 3 (1928) 4/-96 Heribert SMOLINSKY,
Fıne Persönlichkeit e der Zeıtenwende: OMmas Murner zwischen Spätmittelalter und Moderne (Vor:
trage Badısche Landesbibliothek 14), Karlsruhe 1988,

Gunter ZIMMERMANN, Spätmittelalterliche Frömmigkeıt ın Deutschland Eıne sozialgeschichtlicheNachbetrachtung, Zeıitschrift für Hıstorische Forschung 13 (1986) 65—81; dort altere Literatur. Dıieter
MERTENS, Rıtorma monastıca etere temporale ella .ermanıa sud-occidentale prıma della Rıforma, 1n
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des Gottesdienstes und des Besitzverhaltens der einzelnen Gemeınnschatten. Ebensowichtig
für s$1e aber auch die ınnen- und außenpolitische Opportunıität einer Reform SOWI1e

deren Durchsetzbarkeıit gegenüber reformfeindlichen Gruppierungen. Den Ausschlag gaben
zudem oft persönliche Beziehungen der Entscheidungsträger den Ordensleuten selbst
beziehungsweise iıhren Fürsprechern oder Gegnern Weltleuten und Klerikern *.

Obwohl dies bekannt St, wırd auch ın Neueren Arbeiten oft erst Sar nıcht danach gefragt, Au
welchen Gründen ıne Stadt oder eın Landesherr sıch für oder eine bestimmte Retorm-
richtung entschied. städtische Führungsschichten und Landesherren ıhre relig1ıösen Bedürt-
nısse und hre politische Interessenwahrung VOTr der Entscheidung über ıne Reform jedoch
NnNau durchkalkulierten, soll Beispiel der Städte Basel, Bern, Straßburg und Zürich SOWI1e der
pfälzıschen Kurtfürsten und der Graten Von Württemberg demonstriert werden.

In Base]l erfolgte 410 staatsstreichartig eın innerstädtischer Machtwechsel der
Züntfte. Maiigebend jetzt VOT allem die Vertreter der reichen Handelszünfte. Die uen
Herren begannen 4723 mıiıt der Retorm des teinenklosters 46 Bıs ZU) Ende des 15. Jahrhunderts
wurde die Einführung der Observanz allen männlichen und weıblichen Mendikantenkonven-
ten der Stadt durchgesetzt oder doch wenı1gstens versucht. Die einz1ge Ausnahme stellte das
Kloster der Augustiner-Eremiten dar, 1N: dem der Rat seıne Sıtzungen abhielt und das sıch
deshalb der besonderen Förderung der Stadt ertreute.

Als Motiıv der Reform führte der Rat hınsıchtlich des Steinenklosters all, die durch
Unglauben und Krıeg verursachten schweren Zeıten sollten durch das Gebet der Nonnen
gebessert werden. Man WISSE, da{ß die Fürbitte VO  - »erbern gyaistlichen üten« (sott wohlgetällı-
SCI se1 als von sündıgen Menschen. uch 459 sprach der Rat gegenüber dem apst davon, die
bisherigen Reformen hätten der Stadt Glück und eıl gebracht“.

Fuür die Einführung der Observanz nahm der Rat den Verzicht auf die Stiftung von Jahrtagen
und ewıgen Messen bei den Franzıskanern, die auch die schon gestifteten nıcht mehr begingen,
SOWIeEe den Umstand 1n Kauf, mıiıt der Retorm die ten Konvente tast geschlossen die Stadt
verließen. Fın Angebot des Franziskanerprovinzials, die Observanz Bartüßerkloster rückgän-
g1g machen und dieses wieder mıiıt »der Statt kınden« besetzen, eschied der Rat
abschlägig *. Die Stadt ezahlte beım Steinenkloster auch die Baumafßnahmen, die sıch ZU!r

Durchführung der Retorm als nötıg erwıesen.
Den Preıs innen- und außenpolitischer Verwicklungen waren dem Rat die Klosterreformen

dagegen nıcht ohne weıteres WE  - Die Retorm des Domuinikanerklosters wollte der Rat

Strutture ecclesiastıice ın Italıa ın ermanıa prima della Rıforma Annalı dell’Istituto StOr1CO ıtalo-
germanıco Quaderno 16), Bologna 1983, 1/1-206 Dieter STIEVERMANN, Landesherrschaft und Kloster-

1m spätmittelalterlichen Württemberg, Sıgmarıngen 1989
ELM, Vertfall (wıe Anm 223-—225; 278
Elsanne GILOMEN-SCHENKEL, Henmann Offenburg (1379—-1459), Eın Basler Dıplomat 1mM Jenste der

Stadt, des Konzıils 1.1I1d des Reichs uellen und Forschungen ZuUur Basler Geschichte 6);, Basel 1975
msturz 353 Offenburg gehörte als Aufsteiger ZU Kreıs der zünftischen Machthaber (37-40) und WAar

Miıtglıed der Ratskommission für das Steinenkloster (19) Das Folgende Ww1ıe bei Bernhard NEIDIGER,
Stadtregiment und Klosterretorm iın Basel, 1n : Kaspar FELM (Hg.), Reformbemühungen (wıe Anm. 1)
539—-56/. Zur Reform des Domuinikanerklosters jetzt auch EGGER (wıe Anm 23)

Zıtate NEIDIGER (wıe Anm. 46) 542, 555
48 Zıtat ebenda 546 FEın Wechsel ın eın anderes, nıchtreformiertes Kloster der Stadt W ar 1U den
Nonnen des Steinenklosters möglıch BCWCESCNH. Möglicherweise fiel politischen Machthabern
leichter, auf die alten Konvente verzichten, VOTr allem, W C diese der ten polıtischen Führungsschicht
besonders verbunden BCWESCH Be1 den Vergabungen die Dominıkaner und Franzıskaner lafßt
sıch jedenfalls eın Rückgang der Schenkungen Von Adel 11I1d Achtbürgern ach der Reform nachweisen,
der durch Stiftungen VO  3 Bürgertum und Zunftangehörigen ausgeglichen wurde: vgl NEIDIGER (wıe
Anm 3) abellen 374
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des Friedens willen wieder abbrechen, da » Vll STOSCI edler und gewaltiger lut« den ten
Konvent unterstutzten Sıe wurde VO Ordensgeneral jedoch TZWUNgCNH und hatte Erfolg, als
der Rat wieder auf Reformkurs eingeschwenkt WAar. Dıie Reform des Klarissenklosters
St Clara und des Domiuinikanerinnenklosters Klingental in Kleinbasel scheiterten schließlich,
weıl der Konstanzer Bischof und 1im Fall Klingentals die einflußreichen Geschlechter des
österreichischen Landadels ıhre Verwandten iın dem Konvent unterstutzten. Die schon 1in das
Kloster Klingental eingeführten Retormnonnen mufßten nach eiıner regelrechten Wirtschafts-
blockade Basels durch die Reformgegner den alten Klostertrauen wieder weichen.

Fur den Kat VO  ; ern WAar 419 gerade die Mißwirtschaft der Domuinikaner und die »damıt
verbundene Gefahr der Verschleuderung VO  - Stiftungsgut« eın wichtiger Grund für die
Einführung der Observanz °®. Konventual blieb hingegen in ern das Franziskanerkloster,
obwohl der Rat zwischen 450 und 1466 mehrtach über eine Retorm debattierte und eshalb
auch mıiıt den Observanten verhandelte?!. Oftenbar gab den Ausschlag tür die Konventualen,
da{fß s1e Jahrtage und ewıge Messen INMmM: MIt den entsprechenden Besitzrechten nıcht
abstoßen würden9

Straßburg zeichnete sıch Ende des 15. Jahrhunderts durch eıne sehr kritische Betrachtung
des Klerus und insbesondere auch der Bettelorden aus Entsprechend wurden mehrere
Frauenklöster der Mendikanten, jedoch auffälligerweise keıin einzıger VO:  -} den männlichen
Mendikantenkonventen der Stadt durch die Observanten retormıert??. Es hat den Anscheıin,

der Rat diese Klöster in ihrer bestehenden orm erhalten wIıssen wollte, weıl die
Leistungen der Brüder in Seelsorge, Wissenschaftt un! Predigt schätzte. Im Streıit zwischen
Mendikanten und Weltklerus die Seelsorgerechte unterstutzte der Rat 454 ausdrücklich
die Bettelorden. Mıt der Begehung VO  - Jahrtagen und ewıgen Messen wurden die Konvente
durch Stiftungen kontinuijerlich weıter beauftragt“. Wiıchtig 1st in diesem Zusammenhang,
dafß die Augustiner-Eremiten der rheinisch-schwäbischen Provınz ıhr Generalstudium un
auch die Franziskaner- un! Dominikanerkonventualen die ın ıhrer Provınz führenden Stu-
dienhäuser in Straßburg unterhielten. Aus diesem rund jelten sıch die qualitätsvollsten
Theologen der Konventualen miıt ıhren Studenten kontinuijerlich in den Straßbur-
SCI Klöstern auf >° Selbst Wimpfteling zählte dıe Studienhäuser der Bettelorden den
Ruhmestiteln der Stadt. An den Vorlesungen z des Franziskanerprovinzials Bömlın
nahmen als (jäste auch Laıen teil°. Vor allem bei Predigten traten die Theologen der
Bettelorden in der Offentlichkeit wirkungsvoll in Erscheinung. Murners Hınweıs auf die

49 Zıtat NEIDIGER (wıe Anm 46) 544
WEHRLI-JOHNS (wıe Anm 182 Zur Retorm ın Bern HILLENBRAND (wıe Anm 2) 237 und LÖHR

(wıe Anm.2) mıt Zıtat A4USs Zinsbuch des Klosters über die unretormierten Domuinikaner »51 verzareten
dem kloster SIN gut, und WwI1e fl INan inen half, daz eschlos ut« Über dıe bessere Besitzverwaltung durch
die Domuinikanerobservanten HÜBSCHER (wıe Anm ELM, Vertall (wıe Anm 1) 231
51 HELVETIA SACRA (wıe Anm. 6) 138

SO nachweıisbar in öln NEIDIGER (wıe Anm 350
53 Julius N, Dıie Kirchenpolitik der Stadt Straßburg Ausgang des Mittelalters, Straßburg 1914
Luzıan PFLEGER, Kırchengeschichte der Stadt Straßburg 1mM Mittelalter, Straßburg 1945 Francıs RAPP,
Retormes et retormatıion Strasbourg. Eglise el soc1ıete ans le diocese de Strasbourg (1450—1525)
(Assocı1atıon des publications pres les unıversıites de Strasbourg, Collection de I’Institut des Hautes Ftudes
Alsacıennes 23), tr:  urg 1974 DERS. (wıe Anm. 42) HILLENBRAND (wıe Anm 2760 uch ber die
parallelen Verhältnisse ın Speyer.

RAPP (wıe Anm. 42) 90, PFLEGER (wıe Anm. 53) 165 Die Schenkungen gıingen erst Anfang des
16. Jahrhunderts zurück (RAPP ebenda 101).
55 NEPPER (wıe Anm. 39) {t. (Dominikaner), 61 {f. (Franziskaner), 87{ (Augustiner-Eremiten).
UNZELMANN (wıe Anm 15) 2, 290 PFLEGER (wıe Anm 93) 79—81, 206 RAPP (wıe Anm. 42)

7u Wimpfteling NEPPER (wıe Anm 39) 7u Bömlın FLM (wıe Anm £9) 603
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Beliebtheit der Predigten Bondorfts wurde bereits angeführt. Oftenbar wollten Bürgerschaftund Rat auf solche Angebote nıcht verzichten, schätzten als Kontrastprogramm Geıiler VO  3

Kaysersberg vielleicht gerade die Von Murner hervorgehobene »miılde« orm des (Jotteswor-
tes > Da auch »kritische« Humanısten WI1ıe Geiler un:! Wımpfteling treundschaftliche Bezıe-
hungen einzelnen Mitgliıedern der Straßburger Mendikantenkonvente unterhielten °®,
scheint sıch ergeben, INnan ‚.WAar die Konvente insgesamt miıt scheelen Augen ansah, die
Spiıtzenleute aber nıcht mıssen wollte, W as dann zwangsläufig ZU Erhalt auch der Klöster
insgesamt tührte. Auch in zahlreichen anderen Städten ıntervenıerte der Rat ausdrücklich bei
der Provınz, WC diese einen beliebten Prediger eıne andere Stadt versetizen wollte>?. Die
Thesen VOoN Jean-Claude Schmitt, der anhand der Straßburger Beginen nachgewiesen hat,
sıch eın Wandel VO  - ıner Ethik der Armut eiıner solchen der Arbeit vollzog, waren zudem
1n ıhrer Bedeutung für das Verhältnis Stadt-Mendikanten noch überdenken ®.

In Zürich®! lehnte der Rat die Einführung der Observanz sowohl be] den männlichen wI1e
bei den weıblichen Bettelordenskonventen etrikt ab In ıner Reform sah eher ıne
Gefährdung seiner voll ausgebildeten Kirchenherrschaft. Man wollte eiıne ortstremden
Brüder in der Stadt haben und die inzwischen auf den Rang VO  - Quartierpfarreien abgesunke-
Nnen Männerklöster nıcht durch ıne kostspielige Reform aufwerten. Als die Stadt Anfang des
16. Jahrhunderts erneute Versuche der Provınz Teutonia Zur Reform des Dominikanerklosters
energisch abwies, spielte dabei auch eine die Klosterpolitik der Habsburger gerichteteantıösterreichische Komponente ®“ eine Rolle

Hınsichtlich der Verhältnisse in der Pftalz möchte ich mich hier autf den Franzıskanerorden
beschränken ® Auf Wunsch der TAau des Kurfürsten Ludwig wurden 1Im Jahre 4726 Franzıs-
anerobservanten aus deren savoyıscher Heımat nach Heıidelberg beruten Die weıtere
Ausbreitung der Franziskanerobservanten in der Straßburger rovınz erfolgte 1U  - ausschließ-
lıch mıt Unterstützung des Kurtürsten beziehungsweise des Basler Konzıiıls, das den Obser-

1445 auch die Selbstverwaltung ın eıner eiıgenen Vikarie Leıtung des Heıdelber-
SCI Guardians Niıkolaus Caroli zugestand. Der Heıdelberger Kurfürst gehörte den
polıtischen Förderern des Basler Konzils, und wiırd ıhm leichter gefallen se1ın, die
Kirchenversammlung für die Observanten gewıinnen, als auch der Konzilspapst Felıx
Savoyer WAaltr und sıch seinerseılts ebenfalls für die Reform der Franzıskanerklöster durch die
Observanten persönlıch einsetzte *. Im Jahr 439 beauftragte das Konzil neben dem Bischof

Wıe nm. 40 Kritischer UTr PFLEGER (wıe Anm. 53) 164, der den Neuansatz mıiıt Geıler VO:|  3

Kaysersberg hervorhebt. Dessen Predigten wurden jedoch gerade VO  - einem Franziıskanerkonventualen
aufgezeichnet: PFLEGER, Der Franziıskaner (wıe Anm 43) und SCHMITZ (wıe Anm. W
58 NEPPER (wıe 39) 49—56; SCHMITZ (wıe Anm. 17) Vgl RAPP (wıe Anm 42) über das och
VOT der Retormation hohe Ansehen der Mendikanten ın Straßburg.

NEIDIGER (wıe Anm 351
Jean-Claude SCHMITT, Mort une heresie. L’Eglıse et les clercs face 4AUX beguines et auX begards du

Rhin superieur du XIV® X V sıecle (Civilısations Socıietes 56), Parıs 1978 Vgl über das überlebte
deal freiwilliger rmut Zürich WEHRLI-JOHNS (wıe Anm. 2) 180, 223
61 Das Folgende ach WEHRLI-|OHNS (wıe Anm. 2) 1/9—-185 DıIeEs., Stellung und Wıirksamkeit der
Bettelorden in Zürıich, 1n: ELM, Reformbemühungen (wıe Anm. 77—84; HÜBSCHER (wıe Anm.
274f., D 87f.;

Über die proösterreichische Komponente der Dominikanerinnenreform Beıispiel Schönenstein-
bach HILLENBRAND (wıe 246

Rıchard LOSSEN, Staat und Kırche in der Ptalz Ausgang des Mittelalters (Vorreformationsge-schichtliche Forschungen 3), Münster 1907, 150181 Meıiınrad SCHAAB, Geschichte der Kurpfalz 1Mittelalter, Stuttgart 1988, 185—-187. Vgl EUBEL (wıe Anm und ELVETIA SACRA (wıe Anm 6) 102 ff
ohannes HELMRATH, Das Basler Konzıil 3114 Forschungsstand und robleme, Köln 198/,

272—=522 Zu Papst Felix HELVETIA SACRA (wıe Anm. 106 NEIDIGER (wıe Anm. 46) 546
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VO:  3 Regensburg den Kantor der Wormser Kirche Wiılpert VO  3 Falkenstein, das heißt 1en
Kleriker AUusSs dem Heıidelberger Einflußgebiet, und den Prior der Kartause Freiburg MIL der
Reform der Minoritenklöster Oberdeutschland Ptorzheim wurde 443 durch diese beiden
Vısıtatoren und Carolıi auf Betfehl des Konzils un: Wunsch des Markgrafen von Baden
reformiert Man benutzte dafür das gleiche Urkundentormular WIC schon 1435 Rutach ®
Ebentfalls 1443 erfolgte die Reform des Basler Osters durch Konzıil und Rat Das 445
reformierte Kloster Tübingen lag Uracher Teil der Grafschaft Württemberg; die TAau des
regıerenden Graten Ludwig, Mechthild, WAar die Tochter des Heidelberger Kurfürsten . uch
das Kloster Weißenburg ı Elsafß (1459) lag wieder ı pfälzischen Eintlußbereich . Eberhard

VO  - Württemberg-Urach, der Sohn Mechthilds, stiftete 459 Cin Eremitorium der
Franziskanerobservanten, reformierte 14672 das Klarissenkloster Pfullingen un! wirkte noch
484 bei der Einführung der Observanz Ulmer Ordenshaus entscheidend miıt uch bei
den beschriebenen Reformen Heıilbronn machte sıch 462 sowohl pfälzıscher WIC Uracher
Einflufß geltend ® Außerhalb der unmıittelbaren Einflußsphäre VonNn Kurfürst und Konzıil
wurde der oberdeutschen Provınz erstmals 447 C1inNn bestehendes Franziskanerkloster
observant das der Reichsstadt Nürnberg Es folgte 460 die Reform des Bamberger Franzıs-
kanerklosters auf Betreiben des dortigen Bischots

Auch Niederdeutschland wurde die Ausbreitung der Franzıskanerobservanz zunächst
VO  - Konzilsanhängern, diesem Fall den Erzbischöfen VO:  - Köln un! Trıer, gefördert Der
schärtste Gegner des Kölner Erzbischoftfs, der Herzog VO  - Kleve, verweigerte den Franzıiıska-
nerobservanten eindringlicher Bıtten ine Niederlassung seinNneMmM Territoriıum und
törderte stattdessen die sCINEIN politischen Verbündeten, dem Herzog VO  3 Burgund naheste-
henden Dominiıkanerobservanten /1 Der Trierer Kurfürst konnte die Franzıskanerobservanz

Koblenz, nıcht aber Trier durchsetzen, die Stadt die Konventualen mMit dem Ziel
u  ZTE, sıch VO FEinfluß des Erzbischots abzugrenzen

Graf Ulrich VvVon Württemberg Stuttgart scheint nach der Landesteilung VON 44° als
Mangel empfunden haben, dafß SC1IN Territorıum anders als das der Uracher Linıe über

65 Michael BIHL, De CONVeENLTUS Ptorzhemensıs ad Observantes, 1443 Archivum Francıs-
Hıstorıcum 36 120—127/

Nachweise ber die Reformen in Württemberg bei |Dieter STIEVERMANN, Die württembergischen
Klosterretormen des Jahrhunderts, Zeitschrift für württembergische Landesgeschichte 44
65—103 DERS (wıe Anm. 44) 261-290; 264—267 (Franziskanerreform).

Joseph BECKER, Geschichte der Reichslandvogteı ı Elsaß Von ıhrer Einrichtung bıs iıhrem
Übergang N Frankreich 12731648, Straßburg 1905, 69—74 (pfälzıscher Pfandbesitz), 195—226 (Unterord-
NUNg Reichsstädte Landvogt). Dıie Gründung des Franziskanerobservantenklosters Amberg ı der
Oberpfalz durch bürgerliche Stitter wiırd MI1L der Predigt Capıstranos in Zusammenhang gebracht Max
SPINDLER (Hg ), Handbuch der bayerischen Geschichte 2 Das alte Bayern Der Territorialstaat VO

Ausgang des 12 Jahrhunderts bıs ZU) Ausgang des 18 Jahrhunderts, München 1988 603
68 STIEVERMANN (wıe Anm 66) FRANK (wıe Anm 13)

Der Abt VO!  - Hırsau War 1459 von Papst Pıus 1{1 ZUSsSsammen MItL dem Prior der artause Güterstein
und dem Abt VO| St in Maınz Z.U) Retormkommissar der Graten VO:  3 Württemberg estellt
worden: STIEVERMANN (wıe Anm 66) 77%. Maulbronn stand pfälzıscher Vogteı

ohannes KIST, Klosterretorm ı spätmittelalterlichen Nürnberg, Zeitschrift für bayerische Kırchen-
geschichte 37 (1963) A o45 ber die Einführung der Observanz ı11  - Bamberg Bavarıa rancıscana
antıqua 1, München 1955, 456—46)2 — Über die olle des Bamberger Bischots auch KIST, ebenda In der
Folge wurden och die Klöster Kaysersberg, Maınz und Oppenheim 1462 und 1484 observant.
A NEIDIGER, Erzbischöte, Landesherren und Reformkongregationen Inıtıatoren und tre1i-
en Krätte der Klosterretorm des Jahrhunderts Gebiet der 1O0zese Köln, (1990) 1977
46—50

SCHMIDT (wıe Anm 29) 358—373
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keinen männliıchen Mendikantenkonvent verfügte/ FEıne Zusammenarbeit mıt den Franziska-
nerobservanten konnte für nıcht rage kommen, da diese sowohl der Uracher iınıe WwI1ıe
seinem Erzteind, dem Ptälzer Kurfürsten Friedrich, aufs enNgSstE verbunden T So lag für
Ulrich nahe, 1473 die Dominikanerobservanten nach Stuttgart berufen Wohl auf Wunsch des
Graten muften sıch die Domiuinikaner hiıer auf eın besonders Armutsideal verpflichten;der Verzicht auf die Stiftung Von Jahrtagen und ewıgen Messen sollte ıhnen mehr eıt ZU)
Studium geben und zudem ıhr Ansehen als streng reformierte Gemeinschaft erhöhen/

rat Eberhard VO:  - Württemberg-Urach arbeıitete selit 475 ZuUur Retorm der Domuini-
kanerinnenklöster seınes Landes ebentfalls MIıt den Dominikanerobservanten zusammen /®.
Neben eıgenen Retormabsichten wollte damıt bis eınem gewissen rad siıcher auch
seiınem Onkel ın Stuttgart entgegenkommen, den für die Idee der Wiıedervereinigung des
geteilten Landes gewinnen suchte/ In der entscheidenden Phase der Dominikanerinnenre-
ftorm Württembergs 478 hielt sıch der Provinzial der Teutonia Fabriı VO  - Stubach längere eıt
beı Eberhard 1im Uracher Schlofß auf/®, und 1st wahrscheıinlich, dafß damals auch der Plan
ıner Berufung der Domuinikaner die Universıität Tübingen besprochen wurde, dessen
Durchführung Eberhard in diesem Jahr einleitete: Der Provinzıal der Augustiner-
Eremiten mufßte seın Tübinger Ordenshaus den Graten abtreten ”?. 479 wandte sıch
Eberhard dem Einfluß Gabriel Biels 8! der damals die Leıtung der 1477 begründe-
73 ber die Klosterreformpolitik der Graten Ulrich und Eberhard und die Bedeutung Vvon
Dominikanerobservanten und Kanonikern VO: gemeınsamen Leben für Württemberg demnächst
Bernhard NEIDIGER, Das Dominikanerkloster Stuttgart, die Kanoniker VO: gemeınsamen Leben ın
Urach und die Gründung der Universıität Tübingen. Konkurrierende Retormansätze ın der württembergi-
schen Kırchenpolitik Ausgang des Miıttelalters (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Stuttgart).
/4 Rıchard LOSSEN, Zur Geschichte des Dominikanerklosters Heıdelberg 6-1 FDA3 Folge 1

16/-185; 169 (Begräbnis als Franzıskanerterziar).
75 Julıus RAUSCHER, Zur Geschichte des Stuttgarter Dominikanerklosters, Württembergische Vierteljah-
reshefte für Landesgeschichte 35 (1929) 250273
76 STIEVERMANN (wıe Anm 44) 275286 Ulrich P, ECKER, Dıie Geschichte des Klosters S. Johannes-
Baptısta der Dominikanerinnen Kırchheim Teck, [ Dıss phıl.] Freiburg 1985, 156—186

Hans-Martın MAURER, Von der Landesteiulung ZuUur Wiedervereinigung. Der Münsınger Vertrag als eın
Markstein württembergischer Geschichte, Zeitschrift für württembergische Landesgeschichte 43
9—13
78 Dıies ergıbt sıch aus den Datierungen VO  — Brieten des Provinzıals: Am 25. Maı 1478 A4US Urach
Johannes Meyer ach Ottenhausen: Er habe nıcht, WwI1e plante, ach Oftenhausen zurückkehren
können. Dıie Schwestern sollten seıne alteren Vorschriftten und die Klausur beobachten (UB Basel
Handschriftenabteilung 111 13f. 75 e} Am 24. Julı (St. Jacobsabend) antwortet dem Rat VO  _ Schwä-
bısch Gmünd mıiıt dem ausdrücklichen Absender Urach 1mM Schlofß t. 185 Bü. 2).
79 Württembergische Regesten

Wolfgang Georg BAYERER, Gabrielis Biel Gratiarum actı1o und andere Materıialıen eıner Testimo-
nıen-Biographie bezüglich seiner Universitätsjahre in Heıidelberg, Erfurt, öln und Tübingen) Au
Handschriften der Universitätsbibliothek Gießen, in Forschungen der Handschriftenabteilung der
Universitätsbibliothek Gießen (Berichte und Arbeiten 4UuS$S der Universitätsbibliothek Gießen 99 Gießen
1985, 1—45 Ulrich BUBENHEIMER, Gabriel Biel, 1n : Martın RESCHAT (Hg.), Gestalten der Kırchenge-
schichte 4, Stuttgart 1983, 308—319 Wılhelm ERNST, Ott und Mensch Vorabend der Retormation.
Eıne Untersuchung Zur Moralphilosophie und -theologie be1 Gabriel Biel (Erfurter Theologische Stu-
dıen 28), Leipzig 1972 John L. FARTHING, Thomas Aquinas and Gabriel Biıel Interpretations of
St. Thomas Aquinas iın German Nomuinalısm the Eve of the Retormation Monographs ın
Medieval and Renaıissance Studıies 4 Durham 1988 Heiko Augustinus (UÜBERMAN, Spätscholastik und
Retormation Der Herbst der mıiıttelalterlichen Theologie, Zürich 1979 DERS., Werden und Wertung
der Retormation. Vom Wegestreıt ZU) Glaubenskampf, Tübingen Mantred SCHULZE, Contra
Rectam Ratıonem. Gabriel Biel’s Readıng of Gregory of Rımıinı, VeISUS Gregory, 1n : ()BERMAN
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ten Niederlassung der Kanoniker®! Brüder) VO: gemeinsamen Leben in Urach übernahm,
von den Dominikanern ab; deren Kloster in Tübingen kam nıe zustande®?. Biel pragte ıIn der
Folge die Klosterreformpolitik des württembergischen Graten. Dominıkanerobservanten un!
Kanoniker VO gemeınsamen Leben nahmen nach Lebenstorm un! Theologie die gegensatZ-
lıchsten Posıtiıonen eın, die 1mM 15. Jahrhundert möglıch 7n Hıer Leben nach der Ordensre-
gel, »V1a antıqua« un! theologisch Streng schulgebundener Thomismus 5. dort freies Zusam-

(Hg.), Vıa Augustinı. Augustine in the Later Middle Ages, Renaıissance and Retormation. Essays in
Honour of amasus Trapp Studıes in Medieval and Reformation ought 48), Leiden 1991, . N

Dıie Bezeichnung Kanoniker Brüder tragt der Tatsache Rechnung, da{fß Biel 1im Unterschied
den nıederdeutschen Aausern die mıttelrheinıschen und württembergischen Niederlassungen VO'

gemeiınsamen Leben VO:  — Anfang in der Rechtstorm VO:  _ Stitten organısıerte. Dazu und Z.U) Autbau der
Gemeinschaftt: LEESCH U, (Hg.) Monastıcon Fratrum vitae COommunıIıs Deutschland (Archives
Bıblıotheques de Belgique No specıal 19X Brüssel 1979, 144ff.; dort auch Artıkel ber die einzelnen Stitte

Wiıchtig ferner: Martın BRECHT, »Moderne Frömmigkeit« und »gemeınsames Leben«. Das Uracher
Brüderhaus und seine Geschichte, BWKG 78 (1978) B3 Irene CRUSIUS, Gabriel Biıel und die
oberdeutschen Stifte der evot1o Moderna, 1n : La devotion moderne dans les pays bourguignons
rhenans des orıgınes Ia tın du X VI: s1ecle. Rencontres de Colmar-Strasbourg septembre octobre
1988 (Publication de Centre Europeen tudes Bourguignonnes X IV:'  k  .X VI® No Neuchätel
1989, 117=-87. . M. LANDEEN, Gabriel Biel and the evot1o Moderna in Germany, Research Studies
Washington State University 27 135—-213, 28 1960 2195 DERS., Das Brüderhaus St. Peter 1m
Schönbuch auf dem Einsiedel, BWKG (1960/61) ]  ©O Otto MEYER, Die Brüder des gemeınsamen
Lebens in Württemberg„ BWKG (1913) 9/-—16! Wıilfried SCHÖNTAG, Dıie Anfänge der
Brüder VO' gemeınsamen Leben ın Württemberg, Archiv für Dıplomatık 23 (1977) 459—485
82 Diıesen Umschwung elegt uch der Wechsel 1mM Verlagsprogramm des Esslinger Druckers Fyner bei
seınem Umzug ach Urach Peter ÄMELUNG, Bemerkungen Z.U) trühen Buchdruck ın Urach, Schwähbi-
sche Heımat 27 (1976) 193—199
83 Über dıe Bedeutung der Domiuinikaner und den Thomismus der Universität öln zuletzt EUTHEN
(wıe Anm. 37) 176—203, dort uch altere Arbeiten von Löhr ber dıe Kölner Dominikanerschule.
Über die Domuiniıkaner der Universıität Wıen, auch Fabri ausgebildet worden Wal, Isnard Wilhelm
FRANK, Hausstudium und Universitätsstudium der Wıener Domuinikaner bıs 1500 (Archiv für Öösterreichi-
sche Geschichte 127), Wıen 1968 DERS., Der antıkonzıliarıstische Domiuinikaner Leonhard Huntpichler.
Eın Beıitrag ZU Konziliarısmus der Wıener Universität 5.Jh Archıv für österreichische
Geschichte 131) Wıen 1976 Über die Bedeutung der Domuinıkaner den südwestdeutschen Universi-
taten uch Angelus WALZ, Domiuinikaner der Jungen Universıität Basel (1460—1515) Basler Zeitschriftt tür
Geschichte und Altertumskunde 140153 Gabriel M. LÖHR, Dıie Domuiniıkaner der
Universıität Heidelberg, Archivum Fratrum Praedicatorum 21 272—-293 Dıie VO  — den Domuinikanern

Lehrmeinungen sınd dabei ach Universıitäten (Wıen-Köln) und VOr allem zeıtlich
dıtferenzieren: Der Wıener Huntpichler Lrat in einem 1467 tür die Universıität Preßburg erstellten
Gutachten tür die Zulassung des ten wıe des Weges eın und verwıes auf das Vorbild
der Universıität Heıidelberg (FRANK, Der antıkonzıliarıstische Huntpichler, 373) ber eiınen ABSICS-
s1ıveren Thomismus VO  3 öln AUS auch Isnard W. FRANK, Der Wıener Domiuinikaner Johannes Werd
(T als Vertasser VO  j Thomaskommentaren, 1nNn: Wıllehad Paul ECKERT Heg.) Thomas VO:  - Aquıno.
Interpretation und Rezeption (Walberberger Studien Philosophische Reihe 5) Maınz 1974, 609-—635;
629—265 Ob der 1479 mafßgebender Beteiligung der Kölner und Heıdelberger Domuinıikaner
den Erturter Theologen Johann VO  —- Wesel durchgeführte Inquisitionsprozeß, der Von humanıstischen
Zeıtgenossen und iınsbesondere von Wimpfteling als Angriff auf die V1a moderna, die Theologie des
Weltklerus und alle Nıchtthomisten verstanden wurde, mafßgebend für Biels Wechsel ach Urach und dıe
veränderte Einstellung des Graten ZU Dominıkanerorden verantwortlich Wal, 1st erwagen: Gerhard
RITTER, Studıen Zur Spätscholastik 111 Neue Quellenstücke ZUu!r Theologie des Johann VO  — Wesel
(Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften phil.-hist. Klasse 9726/27 Abhand-
lung), Heidelberg 1927. Reinhard SAMORAY, Johannes VO'  —; Wesel Eıne Studıie Zur Geistesgeschichte des
ausgehenden Mittelalters, hıl Dıss masch.] unster 1954 E. Jane EMPSEY DOouGLASss, Justification

ate Medieval Preaching. Study of John Geıler otf Keisersberg (Studıes iın Medieval and Retormatıon
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menleben von Klerikern nach dem Vorbild der Urkirche 1ın der Tradition der Brüder VO

gemeinsamen Leben SOWIe »V1a moderna« und ıne Theologie, die sıch VOT allem auf Ockham
stutzte und nach einheıtlich gültigen Aussagen suchte®*.

Auf Tübinger Theologielehrstühle wurden nach 477 einerseıts der dem Skotismus
nahestehende Heynlın VO  - Stein (1477/78) SOWIe die Skotisten Walter VON Wervee (1480) un
Konrad Summenhart 1497), die sämtlich auch 1n Parıs studiert hatten, un! andererseits die
Erfurter Lızentiaten der Theologie Elıas Flick (1478) und Gabriel Biel (1484) beruten. Biel
folgten seine Schüler Aaus dem Kreıs der Kanoniker VO gemeınsamen Leben (Wendelin
Steinbach 1489/90) ° Dabe!: unterschied offenbar von Anfang danach, ob die
Betreffenden sıch entsprechend der »V1a antıqua« oder der V1a moderna« verpflichtet
fühlten %. H. A. Oberman ®’ hat anders als EeLTW: J. Haller ® die Bedeutung dieser beiden
(philosophischen) Wege auch für die Tübinger Theologie betont®?, zugleich jedoch auf die
KoO
Thought 1), Leiden 1966, Auch Jakob Wıimpfeling unterschied zwıschen den Dominikanern seiıner
und denen der alteren eıt (wıe Anm 116).

Zur Lebenstorm VOT allem LANDEEN, Gabriel Bıel (wıe Anm. 81) und RUSIUS (wıe Anm. 81) Vgl
Aazu das Refterat VON Wılftried SCHÖNTAG in diesem Band Zu Bıels theologischen Intentionen OBERMAN,
Werden (wıe Anm. 80) Nach OBERMAN (Spätscholastik, Wwıe Anm. 80, sah Biel die Kırche gerade uch
durch den Streıit der Domuinikaner- und Franzıskanertheologen edroht. Zu diesem Gegensatz und den
Bezügen zwıschen Bıel und den oberrheinıschen umanısten demnächst austührlicher NEIDIGER (wıe
Anm. 7/3)
e Johannes HALLER, Dıie Anfänge der Universıität Tübingen /-15. 2 Bde, Stuttgart (  9
Bd 19{ff., 129 Bd.2 6 43{f., 544{f Heıinrich HERMELINK, Dıie theologische akultät
Tübingen Vor der Reformation —  , Tübingen 1906, /9—-83, 191—-197/. Ö(BERMAN, Werden (wıe
Anm 80) 38 und passım. Zu Heynlın ÖBERMAN, ebenda 51—55 Max HOSSFELD, Johann Heynlın Aaus
Steıin. Fın Kapıtel aus der Frühzeit des deutschen Humanısmus, Basler Zeıitschriftt für Geschichte und
Altertumskunde 6 309—356, (1908) 7939 Piıroska MÄTHE, Heynlın de Lapide, INn : NDB 9,
98 —10 Heynlın bevorzugte den Skotismus jedenfalls ın der Frage der unbefleckten Empfängnis Marıens:
Otto STEGMÜLLER, Der Immaculata-Tractat des Basler Franziıskaners Franz Wıler (T> Basler
Zeıitschrift für Geschichte und Altertumskunde (1960) 46-—64; NDB (wıe oben) Zu Elıas
(Helyas Flick rich KLEINEIDAM, Universıitas Studii Ertfordiensis. Überblick ber die Geschichte der
Universıutät Erturt. Teıl Spätmuittelalter 92-1460, Teil 2 (Erfurter Theologische Studien 14,
22), Leipzıg 1969, 1985; Bd.2, 137 1C wurde in Tübingen wahrscheinlich VO  3 Heynlin promovıert,
Mıt der Berufung VO:  - Flick, den Heynlın und Vergenhans aus iıhrer Basler eıit kannten, olgte INan
wieder dem Basler Beispiel, bıs 1472 der theologische Lehrstuhl bentfalls mMıiıt Erfurtern besetzt WAal:
Reinhold RAU, Der Beitrag der Basler Hochschule den Antän der Uniiversıität Tübingen, Basler
Zeıitschrift für Geschichte und Altertumskunde 14—-36 7Zu Steinbach Helmut FELD, Martın
Luthers und Wendelin Steinbachs Vorlesungen ber den Hebräerbrieft. Eıne Studie Zur Geschichte der
neutestamentlichen Exegese und Theologıe (Veröffentlichungen des Instituts für Europäische
Geschichte 62) Maınz 19/71, —21 Keıine Klarheıt herrscht ber die Lehrrichtung von Christian Wolmann
(OBERMAN, ebenda 38)

Festgeschrieben 1496 in dem Erlafß ber den Aufbau der theologischen Fakultät ach der Schaffung
eınes vierten Lehrstuhls (U(BERMAN, Werden (wıe Anm 80) 37

Heiko Augustinus (OBERMAN, Vıa moderna devotio moderna: Tendenzen 1M Tübinger Geistesleben
7-15 Ecclesiasticı catholıicı gymnasıl fundamenta, 1In: Martın BRECHT (Hg.), Theologen und
Theologie der Universıutät Tübingen, Tübingen 19/77, 1-64 DERS., Werden (wıe Anm. 80) 2856

Wıe Anm. 85, Bd.2, 26
Dıie Frage, Inwıeweıt sıch der logisch-ontologische Rıchtungsstreit der Artısten auf die Schu.  ung

uch der Theologen in Tübingen und anderswo auswirkte, kann 1er nıcht entschieden werden. Ebenso-
wen1g kann auf die verschiedenen Richtungen des phiılosophischen und theologischen Nomiuinalismus
eingegangen werden. ()BERMANS Feststellung, der Wegestreıt »deutlich eıne Angelegenheıit WAar,
welche die aC| der Theologie unmıittelbar berührte« (Werden, wıe Anm. 80, 42) wırd durch dıe
Beobachtung unterstuützt, dafß in Freiburg/Brsg. »Mıt der Parıtätserklärung der beiden Wege in der
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tionsfähigkeit des Skotismus mıt der Theologie Bıels gerade in Fragen der praktischenTheologie und der Morallehre verwıesen . 1. W. Frank machte deutlich, dafß eiıne derartigeKoalitionsfähigkeit charakteristisch 1st für das sıch Ende des 15. Jahrhunderts ausprägendeEıgenprofil der theologischen Fakultäten. In dieses paßten sıch die »Standpunkte der verschie-
denen Lehrauffassungen einzelner Schulrichtungen und Traditionen 1n«  1

Wiıchtig 1Im Hınblick auf die Bettelorden in Württemberg ISt, dafß die Franziskanerobser-
anten als Skotisten ohne weıteres ın den Rahmen der In Tübingen gelehrten Theologieıntegriert werden konnten7 Die Tübinger Augustiner-Eremiten mufßten retormiert werden,den Anforderungen genugen. Im Jahr 479 WIes der Ordensgeneral den Provinzıal der
rheinisch-schwäbischen rovınz an, den Konvent eiıner Retorm unterwerten und eın
Studium 1Im Kloster einzurichten ®. Dafß raf Eberhard der Altere 483 dann doch die
Observanten der sächsischen Kongregatıion des Ordens nach Tübingen un! Württembergerief, hatte vielfältige Gründe Anzuführen 1st EeLW: seıne Vorliebe für observante
Ordensleute nach dem Vorbild seıiıner Heidelberger Verwandten *. In Florenz lernte Eberhard
487 mıiıt seınen Beratern Biel und Johannes Vergenhans die CNSC Verbindung der
Artıstentakultät« Ur das vollzogen wurde, » W: 1n der theologischen akultät schon in den Zeıten der
Gründung Brauch Wl ohannes Joseph BAUER, Zur Frühgeschichte der theologischen Fakultät der
Universıität Freiburg 1 Br. (1460—1620) (Beıträge Zur Freiburger Wıssenschafts- und Universitätsge-chıchte 14), Freiburg 1957, 119 Bauer geht dabe!: Von einem einvernehmlichen Nebeneinander der beiden
Wege aAus. Zur Problematik der Begriffe WRIEDT (wıe 102) 119, 130 Wılliam ]. COURTENAY,Antıqui and Moderni in Late Medieval Thought, Journal of the Hıstory of Ideas 48 (1987) S]  O FEınen
Zusammenhang zwıschen phılosophischem Ansatz und theologischer Lehre sah VO  } den ZeıtgenossenWımpfeling bei seınen Anklagen die Domuinikaner 1m Zusammenhang des Weselprozesses:RITTER (wıe Anm 83) 42t
90 (BERMAN, Werden (wıe Anm 50) 35 143—201 DERS (wıe Anm 87) Werner DETTLOFF, Duns
Scotus/Scotismus, in: 9, 230 formuliert, Biel und Ockham haben »etliche Gedanken des Duns
SCOtuUS« aufgegriffen, »arbeiteten mıiıt ihnen jedoch S s1e Thesen gelangten, die mıt echt
scotistischer Lehre aum och LWwWaAas der nıchts mehr iun haben«. Zum roblem mıiıt Nennungweıterer Literatur uch Manfred SCHULZE, ‚Vıa Gregorii« In Forschung und Quellen, 1ın Heiko ÖOÖBER-

(Hg.), Gregor VvVon Rımin1i. Werk und Wiırkung bıs Zur Retormation (Spätmittelalter und Reforma-
t107 20), Berlin 1981, 1—126; Peter Schott überliefert als Bielzitat dıe Aussage »In practicısresolutissımum dicıt CsSse Scotum: in speculabilibus Ockham ONnere verıtates claras palpabiles«: MUuR-

Marıan L. COWIE Heg.) The Works of Peter Schott (1460—1490) Introduction and Text, Chapel1963, 251
91 Isnard Wılhelm FRANK, Die Bettelordensstudia 1M Gefüge des spätmittelalterlichen Universitäitswe-
SCNS (Institut für Europäische Geschichte Maınz Vorträge Nr. 83), Wiesbaden 1988, 56—59 Dıies hatte eın
Zurücktreten der Bedeutung eigenständiger Ordensschulen 1m Rahmen der Fakultäten Zur Folge. Über
die alteren Bettelordensstudien Ludger MEIER, Dıie Stellung der Ordensleute in der Erturter Theologi-schen Fakultät, ın Ose OCH (Hg.), Humanısmus, Mystik und Kunst in der Welt des Miıttelalters
Studıen ZUr Geistesgeschichte des Miıttelalters 3 Leiden 1953, 13/-145 Über die Pragung der Tübingertheologischen Fakultät uch durch die Vorstellungen Von Eberhards Berater Johannes Vergenhans 1st
ın diesem Zusammenhang och einmal nachzudenken: DPaul JOACHIMSEN, Zweı Universitätsgeschichten,In DERS., Gesammelte Aufsätze hg. VO:  3 Notker HAMMERSTEIN, Aalen 1983, 249274 Den Humanıs-
[1US ın Tübingen leugnet demgegenüber ÖUBERMAN, Werden (wıe Anm. 80) 1727 Auft möglıche Bezügezwischen Bıels Theologie und den Vorstellungen der Humanısten verwıies bereits elmar JUNGHANS,Ockham 1m Lichte der NeEUeEren Forschung (Arbeiten Zur Geschichte und Theologie des Luthertums 21),Berlin 1968, 305
97 Nıkolaus PAULUS, Paul Scriptoris. Eın angeblicher Retormator VOT der Reformation, 75 (1893)299—311 Hermann TÜCHLE, Das Tübinger Franzıskanerkloster und seiıne Insassen, Tübinger Blätter
(1953) 2024
93 UNZELMANN (wıe Anm 15) Bd.2, 140, Anm.477.
94 Wıe und Das Heidelberger Kloster wurde 1476 observant.
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dortigen Augustinerobservanten ZUr Akademıie des Marsılio Fıcıno kennen . Wiıchtig dürtte
BECEWESCH se1ın, dafß sıch das Generalstudium der sächsischen Kongregatıon In Frfurt befand. In
Erturt hatte Biel 451 den rad ınes Liızentiaten der Theologıe erworben, da{fß ıhm die
Verhältnisse ekannt se1ın mußften. Dıie Erturter Augustiner-Eremiten hatten schon 443
Reformen durchgeführt und gehörten seitdem den mafßgebenden Krätten des Reformzen-

Erfurt; das Generalstudienhaus Wl ;ohl das tührende des Ordens ın Deutschland A
Die VO:  3 den Erturter Augustiner-Eremiten vertretenen philosophischen und theologischen
Anschauungen werden intensıver Erforschung treiliıch nach Ww1e VOT sehr unterschiedlich
beurteilt. Zumkeller, der VO  ; einer einheıtlıchen Lehrtradıition des Ordens ausgeht, die VO  ;

dem thomistischen Aegidius OMANUus WwWI1e dem ZUr »V1a (theologıa) moderna« zählenden
Gregor von Rıminı gleichermaßen beeinflußt wurde, weıst eınen größeren Finfluß Gregors ın
Ertfurt für das Viertel des 15. Jahrhunderts nach, glaubt aber, dafß nach 450 die Lehre des
Aegıdius OMAaNus 1ın Erturt mafßgebend war Demgegenüber sehen H. A. Oberman und
seıne Schüler ıne kontinujerliche Bedeutung Gregors VO  - Rıminı für die Augustiner-
Eremıiten In Ertfurt als gegeben an H. Junghans hebt die ähe des Erturter Augustiner-
Fremitenklosters ZU Humanısmus hervor . Hamm sıeht weder Aegıdıus OMANUuUs noch
Gregor VO  - Rıminı als mafßgebend Vielmehr entwickelten die nach 1450 führenden
Theologen Dorsten und Paltz ıne Frömmigkeıitstheologie, die sich den Bedürtnissen der
Seelsorge orlentierte, die Festlegung auf einzelne Schulen aber gerade vermied und sıch
Ausgleıich bemühte  100 eht INan VO  —; dieser Auffassung ausS, dafß die Theologen der sächsi-
schen Kongregatıon ıne starre Schulbindung bereıts weıtgehend aufgegeben hatten 101 wofür
auch das weıtere Studienverhalten einzelner Augustiner-Eremiten in Tübıngen und Erturt

95 Württemberg 1mM Spätmittelalter. Ausstellung des Hauptstaatsarchivs Stuttgart und der württembergi-
schen Landesbibliothek. Katalog bearb von oachım FISCHER, Peter MELUNG und Woligang IRTEN-
KAUF, Stuttgart 1985, 132 Zu den Beziehungen zwiıschen umanısten und Augustiner-Eremiten in
Florenz Kaspar ELM, Mendikanten und Humanısten 1mM Florenz des Tre- und Quadrocento. Zum
Problem der Legitimierung humanıstischer Studien ıIn den Bettelorden, 1n: (UOtto ERDING (Hg.), Dıie
umanısten ın ihrer politischen und soz1ialen Umwelt (Deutsche Forschungsgemeinschaft Kommuissıon
für Humanismusforschung Mitteilung 3), Boppard 1976, 51—86; 63—6/.

KLEINEIDAM (wıe Anm. 85) Bd. 1, 191—-195, Z/ü. Bd.2., 118 Davıd (GUTIERREZ, Geschichte des
Augustinerordens. Bd.1 Teıl IL Dıie Augustiner 1Im Spätmittelalter /-15 Würzburg 1981, 156
Vgl die in den folgenden Anmerkungen Lıiteratur. Zur Bedeutung des Reformzentrums Ertu:  -
für Biel RUSIUS (wıe Anm 81)

Adolar ZUMKELLER, Erbsünde, Gnade, Rechtfertigung und Verdienst ach der Lehre der Erturter
Augustinertheologen des Spätmittelalters (Cassıcıacum 35), Würzburg 1984
9®% SCHULZE (wıe Anm. 90); (BERMAN, Werden (wıe Anm. 80) 82714

Helmar JUNGHANS, Der Finfluß des Humanısmus auf Luthers Entwicklung bıs 1518, Luther-
Jahrbuch 1970, 3710 DERS., Der Junge Luther und die Humanısten, Göttingen 1985 Auf die Bezüge
der Erturter Augustiner-Eremiten ach Prag und ber Prag ach Florenz verweılst (GGUTIERREZ (wıe
Anm 96) 710%. — Vgl KLEINEIDAM (wıe Anm 85) Bd.2, 118
100 Berndt HAMM, Frömmigkeitstheologie Anfang des 16. Jahrhunderts. Studien Johannes Von

Paltz und seiınem Umkreıs (Beıträge ZUr Hıstorischen Theologıe 65), Tübingen 19872
101 Dazu auch KLEINEIDAM (wıe Anm 85) Bd 1! 270 Vgl auch die Rezension VO  - Davıd TEIN-
METZ Wılligis FEckermanns Studie ber Gottschalk Hollen, ZKG (1969) 411—415 FEıne andere
Frage ist, der Orden sıch ach seiınem damalıgen Selbstverständnis VO  — Augustin als »Gründer«
herleıtete. Dazu ZUMKELLER (wıe Anm. 97) 440 ELM, Mendikantenstudium (wıe Anm. 29) 614
Berndt HAMM, Hiıeronymus-Begeisterung und Augustinismus VOT der Retormatıon. Beobachtungen ZUur

Beziehung zwıischen Humanısmus und Frömmigkeitstheologie (am Beispiel Nürnbergs), in Kenneth
HAGEN Hg.). Augustine, the Harvest and Theology (1300—-1650). Essays Dedicated Heıiko Augustinus
Oberman in Honour of hıs Sixtieth Birthday, Leiden 1990, 12/7-235; 134—136
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spricht  102‚ dann mußte dies ıhre Integration 1ın die Tübinger theologische Fakultät erleichtern.
Nıcht ohne Bedeutung dürfte zudem BEWESCH se1n, dafß ftast alle wichtigen Theologen der
Kongregatıon erst iın den Orden eingetreten T, nachdem sıie ıhr Studium der FErfturter
philosophischen Fakultät miı1ıt dem Magısterexamen abgeschlossen hatten ! Auch be] dem
ersten VO  —; der thüringischen Universıität ZuUur theologischen Weıiterqualifikation nach Tüubin-
SCn entsandten Augustiner-Eremiten Johannes Nathın 104 handelte sıch eınen derartigen
Erfturter Magıster, der wıe die Tübinger Lehrstuhlinhaber Elıas Fliıck und Gabriel Biel iın der
Tradition der älteren Erturter V12a moderna«  105 CrZOgCH worden WATr. Dıie Oftenheıt der
Erturter Augustiner-Eremiten für das Anliegen des Humanısmus kam den Vorstellungen des
Humanıistenkreises raft Eberhard Dıe VO:  — ıhnen vertretene Frömmigkeıtstheo-
logıe wIıes Parallelen den Bemühungen Biels und seiıner Kanoniker VO gemeinsamen
Leben auf, die Theologie auch für die Frömmigkeit der Laıen verfügbar machen  106_ Ob
primär der Ruft der sächsischen Kongregation un:! des Reformzentrums Erturt oder die VO:  —

den dortigen Augustiner-Eremiten Standpunkte ın Philosophie und Theologie
dafür verantwortlich MN, dafß ıhnen das Kloster in Tübingen übergeben wurde, laßt sich
freiliıch schon deshalb nıcht klar entscheiden, weıl die entsprechenden Anschauungen der

102 Über den Besuch der Skotusvorlesungen des Franzıskaners Scriptoris durch den Augustiner-
Onvent Führung Von Staupitz SCHULZE (wıe Anm 90) 82 Über Staupıtz U, Lothar Grat
DOHNA und Rıchard WETZEL, Dıie KReue Christı. Zum Theologischen OUrt der Buße b€l ann VO  -

Staupitz, 94 45/7/-48) Mantfred SCHULZE, Der Hiob-Prediger. Johannes VON Staupitz auf der
Kanzel der Tübinger Augustinerkirche, ın Kenneth HAGEN (wıe Anm 101) 60—88 Davıd C. STEIN-
METIZ, Luther and Staupitz. An Essay in the Intellectual Orıigıns of the Protestant Retormatıon (Duke
Monographs in Medieval and Renaıissance Studies +4 Durham 1980 Markus WRIEDT, Vıa Guilelmi
Vıa Gregornl. Zur Frage einer Augustinerschule 1m Gefolge Gregors VO  — Rımini1 besonderer
Berücksichtigung Johannes VvVon Staupitz, 1n: Ralph MELVILLE (Hg.), Deutschland und Europa iın der
euzeıt. Festschrift tür arl ()tmar Freiherr VO  _ Aretin ZU 65 Geburtstag, Bd 1, Stuttgart 1988,
111131 ZUMKELLER (wıe Anm. 15) Zu Paltz HAMM (wıe Anm 100). Strittig 1st ach wıe VOT die
Frage, ob Nathın die Theologie Biels mit ach Erturt rachte: Dazu ZUMKELLER (wıe Anm 97) 45/.
HAMM (wıe Anm. 100) 305 SCHULZE (wıe Anm 90) 81 Sıcher ist, da{fß Luther 1mM Kloster die ıhm Von

seinem Lehrer Usıngen evtl. schon nahegebrachten Bielschritten Nathın jedenfalls weıterlesen
durfte ZUMKELLER und SCHULZE aa *} mıt weıterer Lıteratur. Über die Augustiner-Eremiten
Hıeronymus Gandelfinger, dessen Bibliothek Skotus wıe Biel enthielt, und Johannes Mantel: STIEVER-
MAN. (wıe Anm 15) 399 und KUNZELMANN (wıe Anm 15) 27 143 mıiıt weıterer Lıteratur. Über Biel
ın der Bibliothek der Augustiner-Eremiten We:il] der Stadt WERNICKE (wıe Anm. 15) 232
103 KLEINEIDAM (wıe Anm 85) Bd 1‚ 196
104 Über ıhn KUNZELMANN (wıe Anm 15) Bd.2, 140 DERS., WwI1ıe Anm 102 Über das Studium VO  —

Nathins Nachfolger Johannes Brühem ın Heıidelberg und Erfurt UNZELMANN (wıe Anm. 15) Bd 5, 426
105 Diese War noch nıcht VO  —; Ockham gepragt und wIes als wichtigste Kennzeichen das Okonomuieprin-
Z1p, klare Begriffsdefinitionen und eine präzıse Sprache auf KLEINEIDAM (wıe Anm 85) Bd R 185—-189
Über die damals ın Erturt gelehrte Theologıe mıt Berücksichtigung der gesamten Tradıtion ebenda 190
Über die Retorm des Erfturter Nomuinalısmus 149/ ebenda Bd.2, 14/. Wolfgang URBAN, Dıie V1a
moderna« der UniversitätS Vorabend der Reformation, in ()BERMAN (wıe Anm. 90) 311—330
106 Martın ELZE;, Eın Beıtrag Gabriel Biels ZuUur spätmittelalterlichen Erbauungslıteratur, ZKG 74 1963
2653—281 DERS., Handschritten VO: Werken Gabriel Biels 4aus seınem Nachlafß in der Gießener
Universitätsbibliothek, ZKG 81 (1970) /0-—91; Herbert KRAUME, Dıie Gerson-Übersetzungen
Geılers Von Kaysersberg. Studien ZUur deutschsprachigen Gerson-Rezeption (Münchner Texte und
Untersuchungen ZUur deutschen Lıteratur des Mittelalters /1), München 1980, 4955 ÖOBERMAN, Werden
(wıe Anm. 80) 56—-/1 Dıie Bezüge lauten wıeder ber (serson. Vgl azZu uch Christoph BURGER,
Theologıe und Laienfrömmigkeıit. Transtormationsversuche 1im Spätmuittelalter, in: Hartmut BOOCKMANN
(wıe Anm. 37) 400—-4720 Robert FISCHER, Paltz und Luther, Luther-Jahrbuch 19/0, 9—36
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Augustiner-Eremiten der rheinisch-schwäbischen Provınz kaum erforscht sınd 1° Sıcher Ilst,
Gabriel Biel sıch nach 483 auch persönlıch für die Reform des Augustiner-Eremitenklo-
in Esslingen durch die sächsische Kongregatıon einsetzte  108_ Dıie theologische Fakultät

Tübingen richtete 490 iıhren Hörsaal 1Im observanten Augustiner-Eremitenkloster eın und
dokumentierte die Integration dieses Ordenshauses in ıhren Verband !°

Der Nachfolger Eberhards d Herzog Ulrich VO  — Württemberg, unterbrach die Bın-
dungen der württembergischen Augustiner-Eremiten Zur sächsıischen Kongregatıon. Sıe WUT[T-
den in einer eıgenen Observantenvikarie zusammengefaßt und als solche wieder der Provınz
unterstellt 11° Ulrıch, der dem besonderen Reformkonzept Eberhards und Biels nıcht
mehr interessiert Wal, handelte jetzt ausschließlich 1im Interesse seınes Territorialstaates. Er
hatte erreicht, die Grenzen Von Kongregatıon und Territoriıum übereinstimmten. ıne
derartige Anpassung der Ordensverfassung die Bedürtnisse des Territorialstaates aßt sıch
auch Niıederrhein, 1ın der Klosterpolitik der Herzöge VO  ; Burgund, Frankreich oder
Savoyen nachweisen. Das Ordenswesen nahm dem Einflufß seiner polıtischen Förderer
natiıonalen und regionalen Charakter an  111'

Ende des 15. Jahrhunderts oriff eın Franzıskanerkonventuale die Tübinger Franzıiskaner-
observanten mıiıt der Feststellung al, Gelehrtheit se1l für eınen Ordensmann wichtiger als
Heılıgkeit. Heılıgkeit ohne Bildung bringe DUr sıch selbst Nutzen. Der Augustiner-Eremiten-observant Staupitz bezeichnete dies, die Franziıskanerobservanten verteidigend, ausdrücklich
als Torheit. In ıne Seele, die auf Böses sınne, werde die Weısheıt nıcht einkehren, noch wohne
sS1e ıIn eiınem Herzen, das sıch der Sünde hingibt!!?,

Bringt dieses Diktum die spirıtuellen Unterschiede zwischen Observanten und Konven-

107 Untersuchungen liegen Nur Konrad Treger VOI, den chulze w1ıe Zumkeller in den Rahmen des
spätmittelalterlichen Augustinismus uch in der Tradıition Gregor von Rıminıis einordnen. Keıine Arbeiten
gibt hingegen Ansatz und Aussagen wichtiger Theologen der Proviınz der zweıten Hälfte des
15. Jahrhunderts wI1e Danıel Friesenheimer der Tılman Limperger; bei Kaspar Ammann wırd tast
ausschließlich auf die Humanismusbezüge eingegangen: UNZELMANN (wıe Anm 15) Bd.2, passım.
BAUER (wıe Anm. 89) passım SOWIe die Tıtel bei Egon (GINDELE, Bıblıographie Zur Geschichte und
Theologie des Augustiner-Eremitenordens bıs ZU Begınn der Reformation (Spätmittelalter und Refor-
matıon 1), Berlın 19/7/ und in den bibliographischen Teılen der Zeitschrift Augustinıana 28 (1978). 31
(1981), (1985), (1989), die ämtlıch nıcht weıterhelten. Über Treger: VERMEULEN (wıe Anm 15)
SCHULZE (wıe Anm 90) 54—57/. Adolar ZUMKELLER, The Augustinıan Theologian Konrad Treger (ca.
1480—1542) and hıs Dısputation Theses of May DG 1521 Heiko (OBERMAN (wıe Anm 80) 142156
Die Lebensläufe VO|  —_ Hıeronymus Gandelfinger und Johannes Mantel (wıe Anm. 102) zeıgen, dafß Anfangdes 16. Jahrhunderts eın Wechsel zwıschen Kongregation und Provinz möglıch WAr.
108 Der Beauftragte der päpstliıchen Kurıe schrieb 1484 den Rat VO:  —_ Esslingen, handle »VON
mınem Herre doctor Gabriel Buyel Propst Urach empftelc: uß Geschäft« Eberhards StAL 169
Bu Biels Verhältnis den Franzıskanerobservanten in Tübingen WAar ebentalls Von Anfang guL,
1479 lıeß den Ablafß tür Urach in der Konventsstube VO:  —3 deren Kloster vidimieren: MEYER (wıe
Anm 81) 131%.
109 BRECHT (wıe Anm. 15)
110 Wıe Anm
111 ELM, Vertall (wıe Anm 226 HÜBSCHER (wıe Anm. 2)
112 ZUMKELLER (wıe Anm. 15) Zu Staupitz’ Observanzbegriff uch Lothar Graf DOHNA,
Staupitz und Luther. Kontinuität und Umbruch iın den Anfängen der Reformation, Pastoraltheologie 74
(1985) 452-465; 455, 461 chulze machte jedoch darauf aufmerksam, die »Verbindung Von

Regelobservanz 1mM Innern und ‚Retorm nach außen« konstitutiv 1st sowohl für das Selbstverständnis der
Observanten WwIıe für die Obrigkeiten iın den Stiädten und Terrıitorien, die ach der Retorm der Klöster
verlangen«: SCHULZE (wıe Anm. 102) 6/. uch der Konventuale Murner sah »1N der Seelsorge für das
zeıtlıche und ewıge Wohl seıner Mıtmenschen« die einzıge den Von Almosen ebenden Geıistlichen
ANSCIMCSSCHNEC Arbeit: LANDMANN (wıe Anm 40) 296
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tualen der einzelnen Orden nochmals auf den Punkt, hat doch den Anschein, die
Observanten Ausgang des 15. Jahrhunderts mıiıt den gleichen Schwierigkeiten kämpfenhatten WIeEe die Konventualen. uch s1e übten die städtische Seelsorge Auseinandersetzungmıiıt dem Weltklerus AuUus und standen VOr den Problemen, die die geistliche Führung von
Nonnen und Drittordensschwestern mıt sıch rachte. Hatten die Observanten ıhre Erfolgemıiıt ılte weltlicher Förderer CITUNSCNH, blieben sıe auch der Folge Von ıhnen abhän-
g1g 115 Theologisch unterschieden sıch die Observanten und Konventualen gerade des
Dominikaner- und Franziskanerordens ohnedies kaum. Dıie Dominikaner hingen Thomas
VO|  - Aquın all, die Franzıskaner ıhren Ordenslehrern Skotus und Bonaventura. Da Skotus
die rage der unbefleckten Empfängnis Marıens Gegensatz Thomas bejaht hatte,
gerieten die beiden Orden ınen erbitterten Streıt über dieses Problem. Auseinanderset-
ZUNSCH Predigt und Dıisputation mußte sowohl der Straßburger Rat den konventualen
WI1e der Heidelberger Kurtfürst den observanten Konventen seıner Stadt verbieten 114 Wur-
den die Franziskaner ıhrer Posıtion anderem VOonN den humanıstischen Weltklerikern
und den Bursftfeldern unterstutzt,; erlitten gerade die Dominikanerobservanten eine CMP-tindliche Niederlage, als sıch das angebliche Auftreten Marıens ıhrer Berner Kırche mıiıt
Stellungnahme die Auffassung der Franziskaner von der unbefleckten Empfängnis
SOgeNaANNTLEN Jetzerhandel als plumpe Fälschung erwıes 115

Das Wiıedererstarken der V12 ant1qua« den Uniiversitäten rachte zunächst auch die
Theologie der Domiuinikaner un: Franziskaner Geltung. Dıie Festlegung dieser
beiden Orden allein auf den Thomismus beziehungsweise den Skotismus tührte Ende
des Jahrhunderts jedoch ZU Konftlikt mıt den Vertretern einer Vermittlungstheologie, die
in der Tradıition Von Johannes Gerson nach schulübergreitenden Aussagen suchte, die
wahrer Frömmigkeit tühren sollten. Diese Auseinandersetzungen n sıch Mi1t
dem alten Streıt zwıischen dem Weltklerus un! den Bettelorden. Der Weltkleriker und
Humanıst Jakob Wimpfeling wart den Franziıskanern und VOT allem den Domuinikanern
ıhre einseıltige Schulfestlegung VOT un! verwıes s1e auf ihre eıgenen Ordensgenossen der
alteren eıt Johannes Nıder, Antonınus VO:  —; Florenz oder Robert VO  - Lecce (Lic10), die
sıch noch auf Theologen der verschiedenen Schulen SOWI1e auf Johannes Gerson gestutzthätten 116

Die Dominikanerobservanten gerieten 1m Zusammenhang des Reuchlin-Pfefferkorn-
streıtes iın die Schußlinie der Humanısten, die den Orden un: die erstarrten Lehrmetho-
den der Kölner Schule unbarmherzig dem pott der Zeıtgenossen preisgaben. Der Vikar
113 LÖHR (wıe Anm 30—34 NEIDIGER (wıe Anm 161—166, 211-228
114 KÄNEPPER (wıe Anm. 39) 70 Clement SCHMITT, La allemande de l’immaculee
conception. L’intervention et le proces de Wıgand Wırt (1494—-1513), Archivum Francıscanum
Hıstoricum 45 397—450 STEGMÜLLER (wıe Anm. 85) ber die Schwierigkeiten eıner präzısenEınordnung ber pauschale Urteile hinaus die Darstellung VO|  3 Schatzgeyers Theologie bei Erwin
ISERLOH Ba (Hg.), Kaspar Schatzgeyer OF  . Schriften ZUur Verteidigung der Messe (Corpus Catholi-
COTUM 37), ünster 1984, 11£€. Beispiel tür eınen Domuinikaner, der der Wende Z.U) 16. JahrhundertBezüge Bıel, Steinbach, Gerson, Geıiler VO  — Kaysersberg und Johannes Mauburnus (Devotio moderna)aufweist, 1st Wendelin Fabri, dessen Schriften jedoch uch anderen Zusammenhang der Frömmigkeıits-lıteratur gesehen werden mussen: arl Johannes HÖPF, Der Zoffinger Spiritual Wendelin Fabri aus
Pforzheim und seine geistlichen Schriften, [Theol Dıss] Freiburg/S. 1951; 26—-29
115 Der Franzıskanerkonventuale Murner, der als Prozeßbeobachter ach Bern entsandt worden Wal,beutete die Angelegenheit genüßlich A4Uus Hans VO:  - (JREYERZ, Der Jetzerprozeiß und die Humanısten,
Archiv des Hıstorischen ereins des antons Bern 31 (1932) 243299 HÜBSCHER (wıe Anm. 2) 28

STECK, Dıie Akten des Jetzerprozesses nebst dem Deftensorium Quellen Zur Schweizerge-chichte 82), Basel 1904
116 Wıe 83, BURGER (wıe Anm 106) Jakob WIMPFELING, De integritate, Straßburg 1506
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der Dominikanerkonventualen konnte sıch demgegenüber ausdrücklich als Kämpfer tür das
Anlıegen Reuchlıins präsentieren L

Fuür die Franzıskanerobservanten wurde der Wende ZU 16. Jahrhundert die Jurisdik-
tionsfrage wıeder ZU Problem, als der Ordensgeneral eınen ucn Versuch machte, die
zerstrıttenen Ordenszweige einen 12 Hınzu kam, da{fß Kaspar Waler eın noch »Sstrengeres
Armutsideal als die Observanten« vertocht un:! die Franzıiskusregel ohne Glossen, Statuten
un! Privilegien beobachtet wIssen wollte 1197

Nıcht zuletzt schadeten ihre gegenseıtigen Prestigekämpfe dem Ansehen der Observanten
un! Konventualen gleichermaßen; zumal die Gegner der Bettelorden Sal nıcht mehr zwıischen
einer observanten und eıner konventualen Rıchtung unterschieden. Vorwürten unpas-
senden Lebenswandels und Erbschleicherei wurden 1U  — auch die Observanten C1I-
hoben 120

Johannes Nıder hatte seınen Dominikanerobservanten noch zugerufen, S1e sejen das Heer
(sottes und das Salz der Kirche!21 Den Bettelorden erwuchsen jedoch bedeutende Konkur-
renten. Der Kartäuserorden un! die retormierten Benediktiner nahmen eiınen ungeheuren
Aufschwung. Bezeichnenderweise wurden bei der Retorm VO:  3 Mendikantenkonventen nıcht
selten Burstelder und Kartäuser hinzugezogen  122 Der Weltklerus sıch gründlicher
Erneuerung. An Pfarr- und Domkirchen wurden ın wachsender Zahl Prädikaturen gestiftet
und zumelıst miıt gebildeten Weltklerikern besetzt !> uch das Armutsideal der Bettelorden
un! der Wert der Protfe(iß, WI1e Thomas VO  — quın sı1ie definiert hatte, nıcht mehr
unumstrıtten. Nıcht zuletzt 1n Opposıtion die Mendikanten entstanden Ende des
14. Jahrhunderts die Brüder VO gemeiınsamen Leben und das relıg1öse Ideal der Devotıo
moderna. Das fromme Leben VO  -} Laıen iın der Welt wurde als dem Leben in den Orden
gleichwertig anerkannt. Derartigen Zielen und einer Reform des Weltklerus Bıels
Kanoniker VOoO gemeinsamen Leben verbunden  124_ Ahnliche Vorstellungen lassen sıch bei
dem Blaubeurer Benediktinerabt Ulrich Kundig, einem ehemaligen Weltkleriker!?>, bei den
elsässischen Humanısten Wımpfeling  126 oder bei Basler Retormkreisen Ende des 15. Jahr-
underts nachweisen  127 Dıie Observanzbewegungen der Bettelorden scheinen sıch gerade in
iıhrer Frühzeıit bıs einem gewıssen rad ebentalls monastische un! devote Ideale eıgen
gemacht haben Sıe hıer aber, anders als 1m 13 un! 14. Jahrhundert, bereıits
Rezıpıenten und nıcht mehr prägende Kraft der relıg1ösen Entwicklung.
117 HÜBSCHER (wıe Anm. 2) 114 EUTHEN (wıe Anm. 37) 181
118 LANDMANN, Predigtwesen (wıe Anm. 43) 1 9 319 SCHMITZ (wıe Anm. 6) 255—3672 Nıkolaus
PAULUS, Kaspar Schatzgeyer. Eın Vorkämpfer der katholischen Kırche in Süddeutschland (Straßburger
theologische Studien 3/1), Freiburg/Brsg. 1898, 235—44
119 DEGLER-SPENGLER (wıe Anm. 7) 362-364; 362 SCHMITZ (wıe Anm. 6) 373% SCHÄFER, Akten
(wıe Anm 6
120 NEIDIGER (wıe Anm 214, U: 166 Anm. 69
121 Zıtiert ach HILLENBRAND (wıe Anm 2) 272
122 Beispiele beı STIEVERMANN (wıe Anm 66) 77$t. NEIDIGER (wıe Anm. /1) Vgl Anm 17.
123 KLEINEIDAM (wıe Anm 85) Bd , 198 NEIDIGER (wıe Anm. 3) 165
124 Wıe Anm S1
125 Rudolt REINHARDT, Eıne weıtere spätmittelalterliche Ordnung für das Benediktinerinnenkloster
St. Agnes ın Schaffhausen, SKG 13—19; 17.
126 De integritate (wıe Anm 116) mıiıt Bezug auf acobus Philippi in Basel
127 L. SCHULZE, Das Reformatorium vıtae clerıcorum, eın Spiegelbi 4aus der e1it der Reformation,
Zeitschriftt für kirchliche Wissenschaft und kirchliches Leben 7 (1886) 99—-1 131-137, 189—205 Joseph
HÜRBIN, Retormversuche 1mM Bıstum Basel in den Jahren 1-1 Katholische Schweizerblätter
(1901) 2797294 DERS., Peter VO  am} Andlau. Der Vertasser des ersten deutschen Reichsstaatsrechts,
Straßburg 1897, 11/-128 Über acobus Philippi ın diesem Band das Reterat VO  —_ Dieter ERTENS.


